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Der Polizeiknüppel.
Die einst starke kommunistische Jugend -

organisation ist ans armselige Reste zujcunmcn-
geschmolzen, daher lugt die Fühvmrg der koin -

Mnistttchen Partei nach Gelegenheiten aus . für
sie Reklame zu machen . Am Sonntag hat die
Prager Polizei ihr den Gefallen erwiesen, für
diese ersehnte Reklame zu sorgen . In Brünn
konnte der kommunistische Internationale Ju -
gcndtag von der Polizei unbehelligt abgehalten
werden, ohne daß ^der Staat dadurch in Gefahr
tont , und da die Versammlung unter freiem
Himmel tagte , konnte die Oeffentlichkeit kon¬
trollieren , das ; - das Häuflein von etwa 350 Teil -
nehmcrn wahrhaftig für nichts und niemanden
eine Gefahr bedeute . In Prag dagegen , unter
den Augen des Herrn Innenministers öcrnij ,
glaubte sich die Polizei zu einer besonderen Tat
verpflichtet , wohl in der Ueberzeugung, das; die
tschechisch-deutsche Bürgerrogierung so etwas
gerne sieht, und sie hat die Kundgebung Ivegcn
„Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ord¬
nung " verboten . Nichtsdestoweniger sammelte
sich auf dem Altstädter Ring ein Häuflein jun¬
ger und älterer Leute , an die Herr Jlek eine
kurze Ansprache hielt , dann suchte die Gruppe
im Eiltempo den Wenzelsplatz zu erreichen ,
wahrscheinlich , um zu demonstrieren . Was wäre
schon geschehen , wenn die Polizei das Häuflein
hätte gewähren lassen ? Die „Demonstranten "
batten irgend etwas hochleben lassen und sich im
Singen betätigt , und das Schlimmste , das hätte
geschehen können , wäre gewesen , das; die kom¬
munistischen Blätter am nächsten Tage Berichte
gebracht hätten , in den die Demonstration in
der bekaimten Manier aufgobaufcht und als der
Beginn der Weltrevolution hingestellt worden
wäre . Aber die Polizei muhte wieder einmal
ihren Daseinszweck und der Polizeiknüppel seine
erzieherische Aufgabe " beweisen . Polizeiliche
Fußmannschaft und berittene Polizei , in einer
Fahl, als gälte cs eine Revolution niederzu¬
schlagen, eilte herbei und „säuberte " mit dem
Knüvpel die Strassen . Bei Anwesenheit von

Polizeiosfizieren konnte cs geschehen , dass eine

gaine Airzahl männlicher und weiblicher Ju¬
gendlicher mit den Gummiknüppeln verprü¬
gelt wurden . Wir wissen schon, aus den Rei¬
hen der Demonstranten ivnrde „ mit Steinen
geworfen ". Diese klifcheemassige polizeiliche
Phrase ist noch jedesmal amgetaucht , wenn eS
galt, irgendeine polizeiliche Gewalttat zu recht¬
fertigen, und sie muss auch diesmal herhaltcn ,
aber dass durch diese sagenhaften Steinwürfe
auch nur ein einziger Polizist verwundet wor¬
den wäre , wagt nicht einmal die bürgerliche
Presse zu erzählen . So wurde der Staat wieder
einmal gerettet , der Polizciknüppel hat bei den

jungen Leuten für die Enveckung wahrer staats¬
bürgerlicher Gesinnung gesorgt und die kommu¬

nistische Führung hat die gewünschte Reklame
und Sensation , von der sie ein paar Tage leben
und mit der sie beweisen kann , das ; ihre Partei
allein die Interessen der Arbeiterschaft vertritt ,
denn sie sei den stärksten Verfolgungen aus -

gesetzt..
Der Vorfall ist nicht welterschütternd , er

ist nicht einmal sehr bodcutend , aber er ist nicht
der erste dieser Art und er ist symbolisch für die

Polizeiverhältnisse , unter denen wir leben . Der
Besitz eines Gummiknüppels , von dem ein ein¬

ziger Schlag betäubend wirkt und den Geschla¬
genen kampfunfähig macht , verleiht seinem
Träger sicher ein erhöhtes Selbstbewusstsein und
ein starkes Gefühl der Ueberlegenheit über die

wehr- und waffenlose Zivilkanaille , aber das ist
doch gewiss kein Grund für das immer häufiger

. werdende Prügeln von Demonstranten durch
Polizisten. Der Gebrauch der Gummiknüppel
ist anfangs doch sicher nur für Fälle der Not¬
wehr gedacht gewesen , aber die lag weder in

diesem noch in vielen anderen Fällen vor , und
immer öfters ereignet es sich, dass Prügel und
deren Androhung schon der Unterstützung der

Polizeilichen Aufforderungen an nicht sofort
folgeleistende Denionstranten dienen . Das Ge¬
schäft des Prügelns w^ rd den Polizeiorganen
dadurch erleichtert, dass sie es vorwiegend gegen¬
über Kommunisten betreiben , und die kommu -
nWche Führung hat ihrer Pärtel devart alle

Sympathien verscherzt, dass sich die Ocfscntlich-
keit nicht ausregt , was immer kommunistischen
Arbeitern widerfährt , aber das kann nicht auch
für uns ein Grund sein, gegen die einreisseyden
Prügelmethoden der Polizei nicht schaifstcns
Stellung zu nehmen. Die Tschechosiowakiiche
Republik besitzt einen derartigen Vorrat von
Polizei - und Strafgesetzen , das; selbst der ängst¬
lichste Patriot deren Verschärfung durch Polizci -
pvügcl nicht für notwendig halten müsste, , ganz
abgesehen davon , dass das nur allzu häufig ge¬
übte Recht des Prügelns von Staatsbürgern
durch Organe die der Sicherheit, und
Ordnung dienen sollen, eines Rechtsstaates
umvüpdrg ist . Jni alten Oesterreich hätte cm
solches Prügelsystem , das den Polizisten zum
Ankläger, Richter und Urtcilsvollstreckcr in
einer Person macht, einen Sturm der Ent¬
rüstung erregt , auch iocnn die Geprügelten An¬
gehörige einer Partei gewesen wären , die nicht
des Besitzes der geeichten patriotischen Gesin¬
nung sich erfreut .

Auch hier zeigt es sich, wie sehr die soge¬
nannte öffentliche Meinung seit den Tagen des
reaktionären Oesterreichs sich nach rückwärts ent¬
wickelt hat und wie dominierend der Polizei¬
geist geworden ist . Staatsmann,sein heisst bei
uns nicht mit Ideen mrd Verstand regieren ,
sondern die Beherrschung der Kunst , der Bevöl¬
kerung möglichst viele Polizcigesctze aufzuok -
troieren und alle Lebcnsregungen des Staats¬
bürgers unter die Kontrolle und Vormundschaft
der Polizei zu stellen . Wundert euch nicht , das ;
gerade bei uns der Kommunismus lange Zeit
hindurch verhältnismässig so grosse Massen wie
nirgends sonst erfassen konnte , denn nirgends
war das Missverhältnis zwischen den Verhei¬
ßungen , die bei der Gründung des Staates ge¬
macht wurden und den folgenden tatsächlichen
Verhältnissen ein so krasses, >vie hier , nirgends
haben die Regierungen das Vertrauen der
Massen in die Demokratie so wie hier erschüt¬
tert und die Demokratie durch Verschandelung
diskreditiert . Sich politisch betätigen — außer
natürlich im Sinne der Bürgerblockhorde —
bedeutet , sich in Gefahr bewegen , denn die hoch¬
mögende Regierung sieht so etwas nicht gern ,
und nur allzu leicht bleibt man in einer der
Fussangeln des Gesetzes hängen . Ter Polizei¬
geist hält gute Wache. Nach dem Eifer , den er
entwickelt , müsste inan die Bevölkerung der

Tschechoslowakischen Republik für die geistig
unreifste der Welt halten , denn nirgends —
mit Ausnahme der schon ganz fascistischen
Staaten — kümmert sich die Staatsgewalt so
gründlich uni Tun und Lassen der Staatsbc -
wohncr , Ivie bei uns . Jede Zeitung , jedes be¬
druckte Blatt Papier ist der Zensur unterwor -
fen, jede geistige Kost wird polizeilich filtriert
und beschnüffelt . Du willst in einer Versamm¬
lung zu Deinen Mitbürgern reden ? Genau
wie vor fünfzig Jahren musst Du einige Tage
vorher die gnädige Genehmigung der Polizei
dazu einholen , und wenn Du die Rednertri -
büue besteigst , sitzen ein oder auch gleich zwei
Polizisten neben Dir und fangen mit spitzem
Bleistift jede Deiner Aensserungen auf , sorg¬
sam darauf achtend , ob sich Dein Versuch , die

Meiniingsfrci ' heit zu gebrauchen , nicht mit ein

paar Wochen Gefängnis bestrafen lässt . Die Vc -
hövde schickt Dir eine Zuschrift : Du kannst
sicher sein , dass sic Dir mit einer „ Pokuia "
droht . Bald wind cs nicht den kleinsten Streifen
Wald geben , den Du zur Erholung betreten

darfst , denn,fast überall kannst Du jetzt schon
Warnungstafeln lesen , die Dir bei strenger
Strafandrohung das Beircicn und Verweilen
im Walde verbieten . Auf allen Wegen , in allen

Deinen Lebenslagen bekommst Du das Walten

des Polizeigtistes zu spüren , der Dir Deine In¬

feriorität zum Bewusstsein bringt .
Herrlich weit haben wir es in der tschecho¬

slowakischen Freiheit gebracht, die sogar das

Einfperrcn ' von Abgeordneten und Senatoren

zu ihrer täglichen Gewohnheit gemacht hat . Das ;
man sich , aber jetzt sogar anschickt , daraus ein

heiliges Recht zu machen , dass Polizisten poli¬

tische Gesinnung lind die Inanspruchnahme des

Rechtes auf die Strane mit dem Gummiknüppel
zu bestrafen , das müsste deng doch selbst den

Geduldigsten , über die - Hutschnur gehen !

SW Sie Wem Ser MeitemM! .
Ein Ausruf der ' österreichischen Sozialdemokratie .

Wien , 6. September . ( Eigenbericht . ) Der sozialdemokratische Parteivorstand und der
Borstand der sozialdemokratischen Abgeordneten beschlossen heut « abends « ine Kundgebung an
das arbeitende Volk Deutschösterreichs , die auf das Zusammentreten des Zollausschusses des
Nationalrates und darauf verweist , dass die bürgerlichen Parteien alles daransehen , die blutigen
Ereignisse im Juli für ihre Interessen auSzubruten . Sir haben die Demonstrationen vom
15 . Jnli lügnerisch als Ausstand und Putschversuch hingestellt , um die blutigen Taten ihrer
Polizei leichter rechtfertigen und ihre Regierung als Siegerin über den Aufruhr feiern zu
können . Die grosskapitalistischen Unternehmerverbänd « haben Mil¬
liarden an die Schoberpolizei gespendet , die Kapitalisten zahlen gut
dafür , dass man Arbeiter erschiesst . Die Polizei bat die Schussgrlder angenommen
und gleichzeitig wurde durch Terror und Erpressung die sreigrwerkschastiiche Vertretung der

Polizeibeamten zerschlagen . Die Sicherheitöwach « soll «in blindes Werkzeug der Rothschild ,
Sieghart , Liechtenstein und Esterhazy werden . Alles wird daran gesetzt , um auch aus Sol¬
daten und Gendarmen « inen Gewaltapparat zu schassen , um das arbeitende Volk

niederzuhalten . Die Kapitalistenklasse hofft , dass eü ihr so möglich sein werd «, den Mieter¬

schutz zu . vernichten , das Koalitionsrecht der öffentlichen Angestellten zu zerstören .
Sie gehl daran , aus dem Blute der Gefallene « erhöhte Profit « zu schassen .
Der Zolltarif soll auf Kosten der breiten Massen die Grund - und Jndustrieherren be¬

reichern . Die Haltung der Regierung zeigt , dass sie die schmutzigen Auöbeuterinteressen der

Grossgrundbesitzer im Zolltarif vertritt .

Wir können , so heisst es weiter , dieses blutbefleckte System nicht ge¬
waltsam stürzen . Rur Toren können glauben und nur kommunistische Dema¬

gogen können empfehlen , dass die österreichischen Arbeiter zwischen dem Italien
Mussolinis und dem Ungarn Horthys ihre Hoffnung auf di « Gewalt setzen sollen .
Nein ! Bor die Karabiner deS Herrn Schober mag « ns die Bourgeoisie locken wollen — wir

wissen , dass wir die Befreiung vom Druck des kapitalistisch - klerikalen Regimes nur mit den

Mitteln der Demokratie erringen können . Unser Wahlsieg hat gezeigt , dass nur

« ine kurze Wegstrecke noch uns von unserem Ziele trennt .

Deshalb gilt « S nun , den Kampf mit geistigen Waffen um die Gewinnung der Volks -

mehrheit , den die Bourgeoisie am 15 . Juli mit den Schüssen ihrer Polizei durchbrochen hat ,
mit verstärkten Kräften wieder aufzunehmen .

Das ganze Bolk muss aufgerufen werden gegen die blutbefleckte Politik der Kapitalisten
und der Grundherr « » und ihrer Regierung . Deshalb sollen in den nächsten Wochen überall

Massenversammlungen abgehalten werden mit der Parole :

Gegen die blutbefleckt « Reaktion , gegen die Regierung des Ar¬

beitermordes , gegen die Schoberei , gegen den Terror im Heer und in der

Gendarmerie , Amnestie für die Juliopfer , Fürsorge für die Hinterbliebenen , gegen
die Erhöhung der Zölle , gegen den Raub an den alten A r b e i t S l o f e n, für den P ä ch t e r -

fchutz , für die Alters - und Invalidenversicherung , gegen den Abbau des

Mieterschutzes , gegen jeden Anschlag auf das Koalition - recht der öffentlichen
Angestellten .

Unterzeichnet : Die Parteivertretung der deutschösterreichischen Sozialdemokratie und der

Berbandsvorstand der sozialdemokratischen Abgeordneten und BundeSrate .

. # & #

Die golldebatle .

Wien , 6. September . ( Eigenbericht . ) Heute hat

der Zollausschuss deS Nationalrats die Beratung
des Zolltarifs begonnen . Die Sozialdemokraten
beantragle », cS mögen branchcnweise Erhebungen

angcstellt werden , » m festzustellen , ob die Löhne
und Gehälter ausreichen , die durch die vorgeschla -
gencn Zölle zu erwartende Preiserhöhung zu er¬

trage ». Der Antrag wurde abgclehnt und das

Eingehen in die Spezialdcbatte beschlossen .

Bom jugoslawischen „Bundes -
genossen . -

Grosse Veruntreuungen im Innenministerium . —

Der Herr Minister hatte Freunde und Verwandte

beschenkt !

Belgrad , 6. September . In hiesigen politi¬

schen Kreisen erregt es grosses Aufsehen , dass auf

Weisung des Untersuchungsrichters gestern spät
abends der Kassier des I n n e n m i n i st e-

rinins Simon SiepiL verhaftet wurde

unter der Beschuldigung ,

1,645 . 000 Dinar auö den Kassen des Innen¬
ministeriums veruntreut zu haben .

StepiL gesteht ein , dieses Geld cntnonimcn zu '

haben , jedoch
auf ausdrücklichen Befehl des ehemaligen
Innenministers Marimovik , zu dessen

Berfilgung er auch das Geld stellte .

Gegen ihn , erklärt StepiL , könnte höchstens
eine Disziplinarnntersuchung eingeleitet werden ,
weil er ohne ordentliche Buchung auf einfachen
Befehl des Innenministers die Summe der Kas¬
sen entnahm . Er zeigte dem Untersuchungsrichter
die photographische Aufnahme der Aufträge, die

er Persönlich von Maximovsti erhielt zwecks Ver¬

wendung der den Kassen entnommenen Gelder .
Er erklärte aber zugleich , er könne die Original¬
dokumente nicht vorzeigen , da er fürchte , dass sie
ihm' gestohlen würden , um vernichtet zu werden .

Er wolle bei der - Hauptverhandlung , wenn es

dazu komme , diese Originaldokumente vorweisen .
Di » Verhaftung hängt mit den in letzter Zeit

in die Oeffentlichkeit gelangten Gerüchte über

Mißbrauche zusammen , die der getvesene ' Innen¬
minister MaximoviL in seinem Ministerium ver¬

übte , indem er die Gelder der geheime » Fonds des

Ministeriums seinen Freunden und verwandten
als Anleihen oder Geschenk« zukommen liess.

Der Krieg in khina .
Moskau , 6. September . ( AR . ) Gestern

unternahmen Kriegsschiffe der chinesischen Nord¬

armee einen Angrisf auf die Festung W u s tt u g
an der Mündung des Jangtsec und bombardier¬
ten gleichzeitig das Arsenal , das ausserhalb der
Stadt - liegt . I » Laufe der letzten Kämpfe
zwischen der Nankingarmee und den Truppen
des Generals Sun- Tschunan - Fangs eröffnete ein

englisches Kanonenboot zweimal ganz unerwartet
ein G e s ch ü tz fc u e r gegen d e n B a h n -

Hof von Nanking .

Monarchistische Propaganda in Lettland
Riga , 6. , September . ( Lettländische Tclc -

graphenagcntur . ) Nach einer Blättcrmeldung
hat das Ministerium des Innern auf Grund von

Nachrichten über eine rege Tätigkeit der An¬

hänger des T h r o n p r ä t e n d e » t e u C y r -i ll
in den Kreisen der r u s s i s ch e n E m s g r a n -
ten in Riga in de » letzten Tagen zahlreiche
Hausdurchsuchungen vornehmen lassen ,
wobei viel komProniititierendeS
Material gefunden wurde . Zehn Per -
s o u e n wurden verhaftet . Die Emigranten
erstrebe » die Wiederher st eil nng der

Monarchie in den früheren Grenzen des

Zarenreiches . Sie erhielten Weisung t u
aus Paris und befaßten sich mit Lettland

feindlichen Intrigen . Man erwartet eine Reihe
von Ausweisungsbefehlen . «

Rag New Pork - Rom.
New ?) ork , 6. September . ( TU. ) Die Flieger

Be rtaud und Hill sind heute nachmittag 1 . ^ 8

Uhr New Norker Zeit ( 19 . 26 Uhr mitteleuropäische
Zeit ) mit dem Flugzeug ,L ) ld Glorh " zum Flug
nüch Rom gestartet .
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folgschast leisten, ' bei den Großagraticrn spielen sagen höherer Stufe sichern . . Herr Bücher
aber die Hochschntzzölle , wie das Auftreten ha , dort behauptet : „ Wir gehen einer Zeit des

15

sprachen die Basen ,

*

drei

leich sinniger , singender , sprin »
Oder sollte eö Bitternis sein ,

Der Vater trug schwere Sorge , und in den ' geschleppt und sind mürbe geworden , unmächkig
Kindern kroch die Angst hoch, da die Großmutter das Joch abzuschütteln , können nur noi "

Hochkapitalismus entgegen , " der nicht durch eine

sozialistische Ordnung im Sinne des MarxiSmnü
abgelöst werden wird , sondern wir müssen evolu¬

tionistisch zu Wirtschaftsformen kommen , die die

Härten und Ungerechtigkeiten der vergangenen
beseitigen oder doch mildern . " Die Großherren
des Kapitals werden sich täuschen . Gerade die

Zeit seit dem Weltkriege hat gezeigt , daß der Ka¬

pitalismus innerlich morsch ist, daß er durch eine

höhere Wirtschaftsform , durch den Sozialis «
ni u 8 ersetzt werden muß . Nur tveil di « Wirren
der Kriegs - und Nachkricgsepoche und dazu noch
die kommunistische ZersplittcrungSarbeit die Or¬

ganisationen der Arbeiterklasse zurückgeworfen
haben , glauben die jetzigen Beherrscher der Wirt -

tväre , wenn man den Geist der Schieber n
Bankmagnaten ändert «, den Geist des christli
sozialen Politik , die dem Volke die Lebensmits
verteuert , aber die Löhn « kürzt , die dem Mi
tarismus Milliarden opfert , aber die Jnvali
und Arbeitslosen um ihre Kreuzer bring
möchte , die den ZinSgeiern der Großstadtmi
kasernen ihren blutigen Schiudcrgcwinn Wied
in der alten Höhe zuschanzen , aber den Arm
das Dach über dem Kopfe rauben möcht
Dieser Geist ist cs allerdings , der unsere Zeit
grausam macht, aber solange die , Psassen
Schule » beherrsche «, solange die Menschen d
Pfaffen glauben , wird der Geist sich eben ni
andern . Seipel will ihn auch nicht gcänd«
wissen , denn er tradiert :

„ Wer an - unfruchtbarem DoktrinariSni
heraus , anstatt alles daranzusetzen , in der gcge
tvärtigen GescllschafiS - und , WirtschastSordnu
tunlichst vielen di « Möglichkeit eines glücklicher
LcibrnS zu schaffen , einem Zuknnftüideä
zuliebe Haß gegen die Gegenwap
auSsät , ist kein Freund der Menschen , so
dern chr Feind . "

Gibt es nicht irgendwo in den Moralvo
schvisten deS Katechismus einen Satz , nach de
man das Gute immer wollen , das Schlechl
verachten und bekämpfe » soll ? Wird nicht de
GotteSglaube geradezu mit dem Gebot , gut
Werke zu tun , verknüpft ? Aber hier ist ei
Priester , der nichts davon wissen will , da
man das Gute erstrebt , der die Menschen lehr
das Schlechte willig zu dulden und nichts andere

zu wünschen . Denn nach seiner Lehre ist au
das Schlechte von Gott gewollt :

„ Der Christ kann einem solche » ToktrinariS
muS nicht verfallen , ohne dem Christentum untre

zu werden . Denn das Christentum lehrt ihn , d e

Finger Gottes in all em sehen , wo

geschieht , und darum die Tatkachen achten "

Der Finger Gottes war cs darnach wohl
der . durch Schobers Dum - Du in - Gc

schosse am 15 . Juli in Wien 89 Mensche
niederstrcckte , der Finger GottcS ist cS na

Seipels Lehre , der ln den schrecklichen Tale

sichtbar wird , die der Kapitalismus tagtägli
zeugt ! Ein Priester , der solches lehrt , der leineit
Gott die Fratze eines bösen TämonS aufsetzt , de
an daS Gute im Menschen und in der Welt nich
glaubt , ein Pfaffe , der den Menschen Unter

werfung unter das Böse rät , der traut natürli

seinem Glauben und seiner Religion anch »ich
die Kraft zu , die Not der Menschen z » lindert
Und darum krönt die Rede eines Priester
Christi , der für seinen Glauben an das Gute , a
die Menschheit sein Leben hingab , daS G
st Ln du iS , daß es eine christliche Wir

schaftSordnung nicht gebe , daß man d

Frage nach ihr so gut mit Ja wie mit Nei
beantworten könne .

DaS Pnd die Verheißungen de

Kirche kur die Arbeiter . Wo sind die Wahi
sinnigen , die auS ihnen Hoffnung und Glaub «

schöpf «»?!

wieder nach auswärts geht . Erst das Proletariatsaber , wird die neue WirtschaftScthik schaffen, di «

Rur keine Aeberfchiitzung der Arbeit .
Sie Philosophie des Dum- Dum- Priilaten . — So gibt keine christliche

Wirtschaftsordnung .

des deutschnationalen ReichsernährungSministcrS
Schiel « beweist , noch eine gewichigc Rolle .

Die Losung von der Qualitätsarbeit bedingt
aber noch ein Anderes . Die Zeit des industriellen
Feudalismus ist ja wohl endgültig vorüber . Für
einen Stumm aus dem Saarrevicr , für einen

Krupp aus Esten , die in den Arbeitern nur Hörige
sahen, ohne Koalitionsrccht , ohne politisch « Frei¬

heit , ist heut « kein Raum mehr . Tas Zeitalter
der Demokratie fordert auch vom Kapitalismus
Zugeständnisse . Nun aber heißt es , die Temo -

kratie ihres lebendigen GchaltS zu berauben , die
Demokra ' ie umznsälschen in ihr Gegenteil , in eine

Herrschaft der wirtschaftlich Mächtigen mit « ruderen

Mitteln , als sie die früheren Regierungssysteme

gen die steigenden Mitgliederzahlen der vrolcta « ober . .
rischen Orgauisa ' ionen , in Deutschland wie den l - b . e n d « n Me n s' ch' en uu' i) ni ^dcn townk
andcrStvo , daß di « Entwicklung der Arbeiterklasse Profit in den Mittelpunkt der Produktion stellts

boten . Auf der Frankfurter Tagung wurde zur
Durchführung der Qualitätsarbeit eine neue Wirt -

schaftSethik gefordert und der Geheimrat Bücher
l >at sie folgendermaßen umschrieben : . „ Der Mann ,
in dessen Händen die Leitung der modernen Un¬

ternehmung liegt , muß ein Aristokrat , kein
Autokrat fein, weder Techniker noch Kaufmann ,
sondern der Leiter deS Unternehmens , nut dem
er mit seiner Existenz verwachsen ist. Die Lei¬

tung durch ein Direktorium gleichgestellter Per¬
sönlichkeiten hat sich nicht bewährt . Gleichord -
nuna ohne Führung fiihrt zum Kompromiß und

zur Unvcrantwortnng . I » nicht geringerem Maße
als die Leitung des Unternehmens sind die übrigen
Beteiligten an daS Gedeihen desselben ideell
blinden . Diese Gebundenheit wächst bei Ange¬
stellten und Arbeitern mit der spezifischen Leistung
für das Unternehmen . "

AuS dem Unlernehnierdentsch in eine ver¬

ständlichere Sprache übertragen , würde das be¬
deuten : der Arbeiter , der Angestellte muß sich in
die „ Werkgemeinschast " einguedern , er darf nur
das tun , was der „Aristokrat " an der Spitze be¬

fiehlt . Mag der Arbeiter draußen so viele poli¬
tische Recht « formaler Art wie nur immer haben ,
im Betrieb hat er zu schweigen , da gilt nur das
Wort des „Aristokraten " , da herrscht die Diktatur .
Und macht er von seinen politischen Rechten nicht
den „richtigen " Gebrauch , dann wird eben die
Diktatur aus dcni Betriebe auf den Staat über¬

tragen . Derselbe Redner hat noch darauf hinge -
wicfen , daß etwa zwei Dri ' tel der gesamten deut¬

schen industriellen Betriebsvermögen ans Unter¬

nehmungen mit über einer Million Mark Kapital
entfallen . Dazu kommt die Tatsache , die Herr
Krämer nicht erwähnt hat , daß sich diese zwei
Drittel des driltscheu Kapitals in ganz wenigen
Händen befinden , daß in den einzelnen Betrieben
in Wirklichkeit garnicht der „Aristokrat " herrscht ,
sondern daß sie anonyme Unternehmungen nur

zu den : Zwecke sind , den draußen stehenden Be¬

sitzern möglichst hohe Profite zri bringen . Neh¬
men wir einen der bekanntesten Namen , den des

Geheimrats Duisburg , der di « Frankfurter
Versammlung geleitet hat . Dieser Dulsberg steht
an oer Spitze der I . G. Farbenindustrie , des

größten chemischen Trustes der Welt , der zahl¬
lose Betriebe besitzt oder maßgebend kontrolliert ,
der mit Japan , mit England , mit Frankreich wie
eine selbständige politische Großmacht verhandelt .
Welch einen Einfluß hat er noch auf den einzel¬
nen Betrieb ? Die Hundert tausende von Arbeitern
und Anaestcllten in seinem Konzern aber sollen
stumm sei » wie Hunoe , wenn ihre - Herren heule
die - Herabsetzung der Löhne verfügen oder morgen
die Stillegung von Betrieben kommandieren und

damit Massenarbeitslosigkeit , Hunger und Elend
über unendlich viele Menschen heraufbeschwören ?

Die neue WirtschaftScthik , von der in Frank¬
furt die Rede ging , soll in Wahrheit nur die

dauernde Erhaltung der kapitali -'
t a n f s o z u -

Der Rachen .
Querschnitt durch ein Lebe « .

Von Berta Selinger .
*

Die fielen wie hungrige Spatzen in die Kör ¬

ner , balgten sich auf de » gccrnlen Feldern und

hatten allerhand Auswege , um nicht zu verhun¬
gern . Und das grüne Obst , die halbreifen Rüben

schlugen ihnen wohl den Bauch voll , jcdeunoch ,
sie halfen ihnen nicht wachsen .

Tic Großmutter lag schwer krank ,

und die Gevatievinnen trugen wieder guten Rar

ins Haus , den sie wohlfeil erstanden .
Konnte irdische Hilfe der alten Ketzerin

frommen ?
■ Wäre ihr eine tägliche kräftige Suppe , ein

; Saale ! » Mehl , eine wohlgcselchtc Speckseite von »
‘ nölen ? Sollte man ihr die Bürde ihrer Arbeit ,

j ihre Sorge erleichtern ?
. Mit Nichten ! Sic wußten es : „ Sie dermachtS
I nimmer lang, " da tat geistlicher Zuspruch not ,
I um di « irrende Seele zu retten .

Sie aber wehrte sich: „ Ta branchts keinen
' Pfaffen , zu nieinem Herrgott trau ich mich schon
- ganz allein . "
! „ Ihr tauget nicht vor dem Herrn, " mahnten'

sio fromm , „ er wird euch in die ewige Vcrdamm -

„ niöstoßcn . "
« : „ Wenn ich nit vor ihm lauget , hätt er mir

r. nit die Kinder in die Hände gelegt . "
q . „Frevelt nicht, " mahnten sie wieder und

schlugen ein Kreuz , „ Gott scheidet bi « Böcke von

’l den Schafen und sondert den Weizen und wird

i dir Spreu in die höllischen Flammen blasen . "
ft ü „ Sein Wort ist bei mir, " sprach die alte

,- Frau ruhig und legte die welke Hand vertrau¬
end auf das Buch mit dem heiligen Kelch , um
« n ihr « Väter in Blut und Tod gelitten . Und sie

^ ^ Urß keinen Priester vor' sich kommen .

Mittwoch , 7. September 1927 .
'

Reue WirMMMM .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Neben , den amerikanischen Trust - und Bank ¬

magnaten zählen wahrscheinlich die deutschen In ¬

dustriekapitäne zu den mächtigsten Herren der

Welt . Die deutsche Wirtschaft hat zwar durch den

Krieg ungeheuer gelitten , aber ihre industrielle
Organisation steht trotzdem noch in der ersten
Reihe der kapitalistischen Staa ' en . ES sind nicht
Viel mehr als zwei Dutzend Menschen , die den

größten Teil des Reichtums der ganzen Nation in

ihren Händen gesammelt haben und über ihn dik ¬

tatorisch verfüge ». Industrielle - Herzöge hat sie
Walther Rathcnau genannt , eine neue Dynastie
von Monarchen , die das alte Gotteegnadcntum
abgelöst haben . Sie sitzen in der rhcinisch - west -
phalischen Schwerindustrie , im Kohlenbergbau
sie führen die Riescnkonzerne der Elektrowirtschaft .
ihnen ist die chemische Industrie untertan , und

zusammen mit ihnen arbeitet das große Bank -

kapital , um die mittleren und kleineren Unterneh ¬

mungen in dauernder Abhängigkeit zu halten .
sind sich ihrer Macht wohl bewußt , und wenn sich
das Präsidium des Rcichövcrbandes der deutschen
Jnoustrie versammelt , wie das kürzlich in

Frankfurt a . Main geschah , so wissen wir :
hier sitzen die , die vorläufig noch die wirtschaftliche
Gewalt in Händen haben , die bürgerlicken Par ¬
teien sind ihnen untertan und nnr einen Feino
haben sie, die organisierte Arbeiterschaft .

TaS Hauptthcma der Frankfurter Tagung
war die Qualitätsarbeit . I » sorgfältig
vorbereiteten Borträgen wurde eS von mehreren
Rednern ausgiebig erörtert . Ein altes Thema
übrigens , den darüber ist man sich in Deutsch ¬
land theoretisch schon längst klar , daß die deutsche
Industrie und auch d>c deutsche Landwirtschaft ^- h
nnr dann behaupten können , wenn sie nicht schlecht
und billig , sondern g u t und billig produzieren .
TaS gilt für den Weltmarkt ebenso wie für den
inneren Konsuni . Wenn auf der Frankfurter Ta ¬

gung die Losung von der Qualitätsarbeit so be ¬

wußt betont wurde , so hatte das nicht nur pro -
duk ionstechnischc sondern noch viel mehr wirt ¬

schaftspolitische Bedeutung . Gute Waren zu ver ¬

hältnismäßig billigen Preisen brauchen weder den

Zollschutz im eigenen Lande , noch haben sie die

Zollmauern der anderen Länder zu fürchten . In
Frankfurt waren auch bereits Anklänge an diese
Erkenntnis zu hören , wenn zum Beispiel der
Direktor Krämer erkläric : Nur Qualitäts -
wäre vermag die Zölle des Auslandes zu über ¬

springen . Auch der Neichswirtschaftsminister C u r .
tius hat wiederholt betont , daß mit dem Abbau
der Zollmauern endlich begonnen tvcrdcn müsse .
Aber von dieser Theorie zur Praxis ist der Weg
noch lang genug . Di « Beherrschung der deutschen
Wir' schast/durch "eine Handvoll Industrie - und

Bankgrößen ist nur möglich , wenn ihnen die be «
v

sitzenden Klassen in Stadl und Land treue Gc - istlsche ü Lohnknech t scha fi

In Dortmund hat ein Katholikentag statt « i

gefunden , der eine Heerschau deS rhciuischen
Zentrums bedeutete . Die Leiter und Drahtzieher
der Partei , zir denen anch der bekannte Groß¬
industrielle K l ö ck n e r , einer der reichsten und

mächtigsten Kapitalisten Deutschlands , gehört ,
verschrieben sich als Referenten den Bundes¬

kanzler Seipel . Ter Anwalt der Wiener

Großbanken und der Alpinen Montangescllschaft
wußte sich die Ehre zu schätzen und hielt den

reichsdeutschen Katholiken einen jesuitischen Vor¬

trag , der sich gewaschen hat . ES aalt , den zahl¬
reichen Arbeitern , die in « rheinischen Zentrum
organisiert sind , einmal eine ordentliche anti¬

marxistische Hetzrede vorzusetzen und daS

doch so anzupacken , daß die Arbeiter nicht abge -
stoße » werden . Als Jesuit und Marolthcologe
hat Seipel seine Aufgabe natürlich glänzend ge¬
löst . Ter Priester der Kirche , die den Spruch
„ Bete und arbeite " angeblich so hoch hält ,
erklärte also :

„ Eine gefährliche Irrlehre schlum¬
mert in der modernen Ueberschätzuna der
Arbeit . VS ist nicht wahr , daß die Arbeit für
sich allein Güter lind Werte schafft . Wo » der

Mensch für sein Leben braucht , ist in erster
Linie ein Geschenk Gottes . Im Anfang
war dieses Geschenk Gottes , das in den Schätzen
der Natur gelegen ist , so groß , daß wenig Arbeit

hinzngesügt werden musste , um aus ihm heranS -
zuholen , was den Menschen nottat . "

Keine Ilebcrschätzung der Arbeit , daS heißt
vor allem , auch keine gute Bezahlung der Arbeit ,
das heißt Verachtung des Arbeiters
und seiner Plage . Dafür heißt die Schätzung
der Güter , die ein „ Geschenk GottcS "
sind : Heiligkeit des Eigentums , Schutz des aus -

bcutrrisck - en, erraffte », ergaunerten und erpreß »
ten Kapitals . Die llebcrschätzcr der Arbeit seien
auch , sagt Seipel , Feinde des Eigentums . Das

Eigcntuni aber ist ein Geschenk Gottes und der

Christ kann nichts dagegen tun , daß Gott in

seiner Weisheit sein Geschenk nur an ganz
wenige auscrivähltc Christen und Juden , an
Roctefeller und Rothschild , an Llohd und Ban «
dcrbilt , Krupp und Klöckner , Loucheur und
Skoda verteilt hat , während er den Millionen
andern das verächtliche Geschäft der Arbeit

znwcist .
Wahrhaft eine christliche Auffassung , die

Lehre des Blutprälaten von den Geschenken
Gottes , derenthalben man die Arbeit nicht über «

schätzen darf ! Aber Seipel hat noch andere Weis¬

heiten verkündet . Er lehrt zum Beispiel : (
„ Eine Wirtschaftsordnung , die durch

sich selbst , nach Art einer Maschine . Gerechtig¬
keit und Liebe verbürgt , gibt eS nicht .
Der G e i st i st e S, der lebendig macht , auch im

sozialen Leben , und der Geist , der betörte und

verkehrte Geist , ist eS, der di « Menschen unglück¬
lich macht . "

Mag sein , daß der Geist cs tut , aber dann

muß mau eben den Geist ändern , der die Ord¬

nung von heute so ungerecht und schändlich
macht . Ob das dem Herrn Seipel eben recht

inmier schwächer wurde . Der Schmerz um die
Mut er erwachte , und das Böse, das sie von den

fremden Händen erduldet , stand wieder vor ihnen
und zeigte seine Schrecken auf .

„Gelt , dn stirbst n t, Grvßmutierle, " beltel -
ien sie und die Augen liefen ihnen über .

„ Nein , ich stirb nit, " röstete sie, „ meine
Zeit st erst um , wenn ihr mich nimmer braucht . "

„ Stirb - du doch überhaupt nit, " schng
Bozena vor . Da lachte das ganze runzelige
Gesicht: „ Du Aff , soll ich am End niemals in
die ewige Ruh eingehn ?"

Und sie lag so muttcrseelenalle ' n den

Sommer hin , all die schleichenden Tage , all die

tröpfelnden S uuden . Dann rang sie mit ihrem
Gott nm ein Paar Jahre Frist : „ Ich laffe dich
nicht , du segnest m ch denn . "

Und er , der die Hand gütig ausgestrcckt , um

der greisen Pilgerin di « Kreuzeslast von den

Schultern zu nehmen , er lächelte nur und legte
sie ihr wieder auf . Und sie blieb leben und war

dafür voll innigen gläub ' grn Dankes , um der

Kinder willen .

„ Gott ruft sie nit, "
„solang sie ein Ketzer ist . "

*

Die Leipeweber han
Das tveiß man von alters :

„ Se schunden die Laus
und

‘

und

Fenster und knurrten und bläfften in ihr
Stuben vor sich hin und warteten auf stille Rach
Sie schalten und prügelten ihre Sproffen oh
Saft und Krak ' und ohne d e richtige Liebe . U
die Gezüchtigten empörten sich nicht mit laute

Gebrüll , es wurde nur ein verbiffeneS Gcwcim
Sie waren immer Grasenleute gewesen , v ellei
kam ihnen daher dies Zertretene . Gedrückte .

In endlosem Tagewerk saßen Mann u
Weib am Webstuhl und warfen das Schifflei

raten die Kinder das Spulrad und füllten em

Bfe fe um Pfeife . ES half nichts dawider ,
harten Tagen mußten sie doch, Kind und Ke,
hinaus auf di « Dörfer , den Bettelsack von T

zu Türe tragen .

Ihrem Handwerk war seit langem
goldene Boden ausgcschlagen , es war nur m

ein löcheriger Sack , der all ihren Schweiß ü

Mühe und ehrliche Arbeit schluckte . Und
war . etwas darin , Paß zu ihrem Nutz i

Viele schon hatten die Hantierung der Vät
die ihren Mann nicht mehr nährte , verlaffen u

in der Fabrik Arbeit gesucht . Doch gab eS ih

noch genug , die zähe an der alten Zeit und

alten Elend hingen .
*

Unter dem mageren , nach inwendig wachs
den schmalaesichtigen Weberlein lebten vier B

der . Müller hießen sie und aus einer Mü

mußten sie wohl gefallen sein ; denn wenn

alle vier mit vier feisten Mehlsäcken zusamm
stellt «, so warenS deren acht . Runde Beine , ru

Wänstlein , runde Hände und Köpfe . Blinzcl
Acuglcin . als stäube eS hinein , wcißlichtstäubi
dünnes Haar und stäubige runde Buckel ,
merkwürdig rick - rack - klapperndc L- rinnnen .
die konnten sie so gut vom Webstuhl haben,
vom Mühlenrad .

(Fortsetzung folgt . )

*

eine saubere Zunft .

. . . auf ihrem Balg ,
schmurgelten sie im eigenen Talg . —

zurletzt hot der Lehrjung die Pfaun
ausgcwischt ,

Riffe, zween Schiff«, sunst sand er
weiter nischt .

harnim , d tscharum , dideldeidum ,

dideideidum , bum , bum ! "
WaS für ein leich sinniges , siiigendeS , sprin¬

gendes Elend ! — Oder sollte « 8 Bitternis sein ,
armm ' g würgender Spott und biffiger Hohn ?
Haben sie zu lange Leibeigenschaft und Robot

u- u» ^ juu ) uuju | u; iu «: iii , können nur noch zer -
sprung - ' n lachen über ihr bun scheckiges Elend ,
wie der Narr über Kappe und Schellenhe . ndlein ?
So ein Lachen , das nicht laut und tönend nach
außen kl ngt , das sich schmerzhaft nach innen

frißt ?
Jni Siadtl lebten sie, drüben int Schloß¬

viertel im selbigen alterscffenen Elend . Es ge¬
hör e so zu ihnen , scher als sollte keiner wagen ,
es ihnen strc ' tig zu machen . Aber es war nicht
buntscheckig, und nicht einmal bissg lustig . Es

war ein armseliges , dürft ges, graues Elend .

Und die blitzblanke Sauberkeit in diesen Hütten
und Stübchen , die die Armut schamhaft ver¬

decken soll e, machte d' e Lebenslust darin noch
dünner , alles so trist und frostig .

Es Ivar ein armsel ges Elend , abgestanden ,
schal geworden in den langen Gezeiten , wie die

Bicrne gel , die die Männer sich zuweilen im

Wirtshaus gönnten . Di « schlugen ihnen nur
ins Gedärm , erregten ihnen kaum ein sparsames
Räuschlein .

Ihr Elend vergaß sich nie , erlaubte ihnen
niemals sich selber zu vergessen, , kopfüber in die

Freude od « r in ein Laster gestürzt .
Sie kannten keine wüste Betäubung in

Trunk , Sp el und Rau ' erei , aber auch kein über¬

strömendes Schenken und Verschenken an den

goldenen Augenblick, kein Verlangen nach einem

stoben, großen Menschentum . Nur das Zu«
sammenfcharren des einen schmutzigen Pfennigs
zu dem andern , uni sie dann erbit ert festzuhalten .
— Sie sparten am Haß und an der Liebe, sie
zwackten an der Freundschaft ab und geizten mit

Zorn und Wut .

Die Männer schugen ihre Weiber nicht , aber

die Burschen schlugen sich auch nicht für ihre
Mädel . Waren die Weiber sich unsreund , so
sch mpsten und keiften sie nich ' über di « Gaffe
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Inland .
Hindenburgbuch und Parteidruckerei . Der

Reichenberger „ Vorwärts " hatte unlängst die
Nachricht gebracht , daß in einer Druckerei der
deutschen Sozialdemokratie in Berlin ein Hin »
denburg - Buch gedruckt worden ist. Dieser Nach¬
richt gegenüber stellen wir fest, daß eS sich um
die Druckerei Phönix in Berlin handelt , die
als parteipolitisch nicht gebundene Druckerei ge »
gründet worden ist und die ihr zukommenden
Aufträge ausführt . Es hat keine Partciinstanz
die Möglichkeit » in die Geschäftsführung dieser
Druckerei etwas hincinzuredcn , womit alle vom
Reichenberger „ Vorwärts " gezogenen Folger »«»
gen entfallen .

International « Wirtschaftskonferenz kn Prag .Wie die „ Narodni Listy " berichten , soll in Prag
im April 1928 eine von den Bölkcrbundligcn
«inbernfene internationale Wirtschaftskonferenz
stattfinden .

Telegramme .
Sie englischen Gewerkschaften

fordern Neuwahlen .
London , 6. September . (Eigenbericht . )

Der Kongreß der englischen Gewerkschaften in

Edinburgh nahm einstimmig eine Entschließung
an , wonach die englischen Gewerkschaften auf
den Appell Baldwins , gemeinsam mit den Unter »

nehmern die schwierige Lage der englischen In »
dnstrt « zu beraten , erst eingehen könnten , wenn
di « Regierung durch die sofortig « Ausschreibung
von Neuwahlen dem englischen Doll Gelegen »
heit gegeben habe , das Urteil über di « reaktiv »

näre GrwerkschaftSpolitik des Kabinetts Bald »

Win zu sprechen .
*

vergebliche Wühlarbeit der
Kommunisten .

London , 6. September . ( Reuter . ) In der

heutigen Sitzung des Kongresses der Tradeunions
in Edinburgh kam eS zu Tu multszenen , als
eine von dem K o in m n n i st c n P o l l i t bean¬

tragte Resolution beraten wurde , die fordert , daß
eine Kommission eingesetzt werde , die daS ganze
Problem der künftigen Politik der Tradeunions

sotvie die Frage der Leitung und der ganzen Or¬

ganisation der Gelverkschaftsbewrgung _
studiere .

NamrnS des GcneralrateS sprach der Führer der

Eisenbahner Thomas , der sich heftig und «nt -

schiedrn gegen d' cse Resolution verwahrte , und er¬
klärte : Wir sind bereit , diesen neuen Angriff ab »

zickchlagcn , der wie gewöhnlich von dem kommu¬

nistischen Hauptquartier in London oder PeterS -
bura ausgeht . Die Gewerkschaftsbetveaung leidet
nicht daran , daß ihr eine neue politische Union

fehlen würde . sondern sie leidet an der Illoyal ! -
tät einiaer Mitglieder . Nach der Rede Thomas
wurde di « Resolution mit überwiegender
Mehrheit abgclehnt .

Naftonallstenhehe gegen Bandervelde .

Berlin . 6. September . ( Eigenbericht . ) Eine

Brüsseler Meldung bestä ' gt , daß die D c S a v o u -

ierung des belgischen Außenmini¬
sters Bandervelde iü der Frage der Frank .
tireur - Enqnete auf Grund einer Interven¬
tion der französischen Regiernng er¬

folgt ist. Der franzöl ' schc Notschalter in Brüssel
habe von Paris den Auftrag erhalten , bei der bcl -

gis . ben Regierung gegen die von Bandervelde vor ¬

geschlagene Einsetzung einer NnterfuchungSkommis«sion zu protestieren .
Unmittelbar nach dem Besuche dcS Botschaf¬ters bei dem mit der Stellvertretung dcS Außen¬

ministers beauftragten Herrn IaSvcrsei B a n-
dervcldc telegraphisch von Gcmf zu -r ü ck b e r u f e n worden und in dem nach seinem
Eintreffen in Brüsicl cinbcrnfcnen M i n i st e r -
rat habe eine Aussprache von wenigen Minuten
genügt , um seine Initiative durch einmüti -
g eS Votum verurteile » zu lasten . . TrotzdcS vollen Erfolges der französischen Interventionfährt die nationalistische Presse fort , gegen Vander -
vcldc nnh seine Initiative in der heftigsten Weise
zu protestieren .

General sthmlerM zu fünf fahren
schweren Kerkers verurleltt .

Warschau , 6. September . Das Militärgericht
in Warschau bat heute das Urteil i » der aufsehen¬
erregenden Affäre gegen den e h e >n a l i g c n
Stellvertreter dcS BcrtvaltnngS -
chefs der Armee , General Zyniicrski , ver¬
kündet . General Zymirrski , der unter der Anklage
von Mißbräuchen bei Verteilung der
A r m c c l i e f e r n n g e n und des Mißbrauches
der Amtsgewalt stand , wurde zu f ü » f I a h r e n
schweren Kerker , Degradierung und
Ausscheidung aus der Armee verurteilt .
Dem Verurteilten tvurde die Untersuchungshaft
seit den » 28 . Mai 1926 in das Strafausmaß ein¬
gerechnet . Der zweite Angeklagte , Oberst Mon -
rzynski, wurde frcigcsprochcn .

Neue Zwischenfälle an der serbisch »
bulgarischen Grenze .

Sofia » 6. September . Ter offiziöse „ Temo -
kraticcsky Zgovvr " bringt eine Meldung über zwei
neue Zwischenfälle an der jugoslawisch - bulgarischen
Grenze , und zwar au der Peripherie der Stadt
P c t r i L ö. In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag unternahmen zwei bewaffnete
Personen einen Angriff mit Schuß¬
waffen auf bulgarische Wachtposten in der Nähr
des Dorfes Jgumcn , wurden aber durch Schüsse
verjagt . Einige Tage früher hatte eine ans sechs
Männern bestehende Bande , und zwar handelte
es sich nach den Zngcnausfagcn verschiedener
Personen um föderalistische Emigranten , einen
Angriff auf bulgarisches Gebiet bei dem Dorfe
Gabrcna unternommen . Tie Bande zerschnitt die
Telephon - und Tckegraphcndrähte , die dieses Dorf
mit der bulgarischen Grenzwache verbinden und
versuchte eine Frau »nid ein Kiird zu entführen ,
wurde jedoch hierbei von der bulgarischen Grenz -
wache überrascht und mußte allerdings auf ser¬
bisches Gebiet flüchten , wobei cs z»» einer
Schießerei kain , ohne daß hierbei jemand verletzt
wurde .

Wnefische Piraten .
London , 6. September . ( AR. ) An » 1. Sep¬

tember wurde der chinesische Dampfer „ K o in r-
s ch o u" , der unter britischer Flagge etwa 15
Kilometer von der Stadt Samschuji entscrut
auf de»»» Flusse Sikiang fuhr , von chinesischen
Pirat «»» angehalten . Ter O b e r Maschinen¬
meister , ein britischer Staatsangehöriger
wurde erschlagen . TaS Schiff wurde dan » »
in das große Piratendorf Taipinhu gebracht , wo
die Reisenden als Geisel zurückbehalten wurden .
Es ist dies die dritte von den Bewohnern Tai -
pinhus in diesem Jahre verübte Raubtat . Zwei
Tage später trafen vor dem Torfe zwei britische
Kanonenboote ein und fordert «»» die Be» vohncr
auf , das Torf zu verlassen , worauf dieses
angezündet tvurde . Auch das benachbarte
Piratendorf wurde von der Bevölkerung
evakuiert und dann strafweise gänzlich zcrschostcn.
Getötet wurde niemand .

Tages - Neuigkeiten .
Ser Kampf um unsere Schule unter

der deutschbürgerllchen Mitregierung .
In Heinrichsdorf in » Erzgebirge wird mit sechs
deutschen Kindern eine tschechische Schule errichtet .

Uuuuterbroche »» wird uns weiter Kunde von
den Schikanen der deu' schcn Schule durch die
oberen Behörden . In Komolau - Jtadt beispiels¬
weise scher» wir auch Heuer überfüllte Klassen ,
ohne daß Parallelklassen errichtet und Lehrer zu¬
geteilt werden . Dagegen hat man bei unseren
oberen Behörden stets Zeit und ist willens , mit
deutschen Kindern eine tschechische Schule zu er¬
richten , selbst, in einem reindentschcn Orte , wie
Heinrichsdorf mit 99 Prozent Deutschen !
Das Frivolste an der Sack) « ist, daß bis heute
die Behörden in Koniotai » von
d c r E r r i ch t u n g d i c s c r S ch u l e nichts
wissen und daß ohne komin issi oncllc
Begehung ein Wohn zi mmer als
S ch u l r a u m gemietet wurde . Weder Einrich -
tungSgegenständc , noch Uirterrichtsbchclft sind vor -

ltanden , der Lehrer ist gezwungen , mit den Kin¬
dern Spaziergänge zu unternehmen ! Es ist bezeich¬
nend , wie man die dentchen Eltern , welche zum
größten Teile oer büraerlichcn Klasse angehörcn ,
für die - chuleinchrcibung geworben hat . Ein 21 -
lähr . Postmeister , der in Heinrichsdorf stationiert
ist , beauftragte einen Briefträger , der ein Legionär
ist ( beide sind bei der „ Jvdnota " ) . von . Haus z»»
. Haus zu gehen >»nd für den tschechischen Nute r -
ri ch t , »licht für eine tschechische Schule z»» werben .
Tie Eltern , die i»» der Meinung »varei » es bandle
sich hier lediglich um eine »» Unterrich ' sknrS , gaben
auf Grund dieser Erklärung di « Zustimnluug .
Aus diesen Gründen ist eS begreiflich , daß sich in
der Bevölkerung eine große Erregung bemerkbar
macht , die auch in einer gut bvfuchtcu Versamm¬
lung am Samstag zum Ausdruck kam .

Schon wieder eine Spiritusaffäre .
Der Olinüher „Lcskvslovcnsky Dcnik " teilt

mit , daß in Preran auf Verlangen eines slowa -
kischen Gerichtes der 40jährige Finanzwachkontrol -
lor Arthur Meixner und zugleich nenn andere
Personen an andere » » Orten verhaftet wurden .
Die Verhafteten sollen in den Jahren 1920 bis
1921 als Angestellte der Grenqfinänzwache in der
Slowakei Bescheinigungen zur Ausfuhr von Spi¬
ritus nach Polen gefälscht haben . Ter Spiritus
wnroe aber nicht ausgeführt , sondern heimlich
innerhalb des Staa ' es verkauft . Ter Staat soll
durch diese Betrügereien um mehr als 2 Millionen
Krone » » geschädigt worden sein . .

Revolte im ftrziehungsheim .
Berlin , 6. September . Am Sonntag entstand

unter der » Zöglinge »» des Erziehungshei¬
mes Berlinchcn ( Neumark ) eine Prügelei .

Als Diakon Arndt den Streit schlichten
wollte , wurde er von den Zöglingen mit E » scn -
stangen angegriffen und lebensge¬
fährlich v c r >v u n d e t. In der Nacht zum
Montag flüchteten 15 Zöglinge mit Nä¬
dern der Aufsichtsbcamtcu . An » Morgen drangen
ctnxi 40 Zöglinge in die Ani ' sränme ein ,
zerstörten die Akten , zerschlugen sämtliche
Fenfterscheiben und ' vernichteten durch
Feuer die Wirtschaftsvorräte . ? lls
verstärk ' « Polizei erschien , wurde sie m i t
Knüppeln und Stange » » empfangen ,
so daß von den umliegenden Städten Polizeimann -
schaftcn und Landjäger alarmiert werden mußten .
Auch die Feuerwehr aus Berlinchcn erschien mit
ihren Tampfspritzcn , um sich auch den Mcutcre -

ren entgegenzustellen . Die Feuerwehr begann
sofor ' ; »l spritzen , so daß unter den Meuterern eine
Panik entstand . Da die Lage der Kucrbcn uulwlt -
bar wurde , entsandten sic die Anführer der Meu¬
terei in die Amtsräume , wo sie verhaftet wurden .
Sie wurden dein Amtsgericht in Berlinchcn über -

R« nds « uk für Alle !
Programm für heute Mttwoch .

Vraa , 310 io. r,0 ' etOamunllcnmunr . 11. 35: Laiiblviri ,
schaktlicher Runblunk 12: BrestenattztläN - n. 12. 10: MillaaS -
kanzerl . 10: Ueberiranuiia von brr JliitaaiiSItelluna . Mill «
lärinustk . 17: 9lacftmlttaaStaiHerl . Fanaöek : ?iuS brr Suite
Nr. 1, 2 und 4. Bokkovcc: Nur einmal . Luk: 91er 1»omvo«
stllvnen für Beine und «lavier Luk: P: olog zu „Rabin »
und Matziilena - 7' ' - - al . ?l,vv !' . ' 0e : 7-
filinbAett . 10. 20: DeulI <be Settbuna . WeitervarauSsaae
und Prelleitaatrichlen hierauf : Deutsche Ardellerseubuua .
Vuno Schwab : Weastäbli : Büchereiwesen und Bemelnbe .
»0: Bartraa 20. 10: flaniert . irrtattomtfll : Harntet . Cttber ,
Iure . Tschaikawikij : fiele brr Tatana an » der Over »Euaen
Oneain " MitsaraikN : Ba: iö Bobunov . Btznntaste . Smetana :
»stw ' i Witwen " . P' - nni - Ne. 7: ne: r - - a: f ' r all » b- - r " tr
» Da ' BebeimniS " Tvakak : Arle brr lerne aus der Over
»Der Fakabiner " . Dvakak : a> fltaaenbes Bebenkeni bl Der
flabalbtanz . 21: Hörtviet Firatek - Die Brlllnna . 21. 30:
fllavierkomvastttanen Maiart : Bbantaste Schumann : Nus«
schwuna . ktbenbö . Traumes Wirten . 22: Letzte Nachrichten
de « V' estbüraS .

Brünn , 441. 1213 : SchallvtattenmnIU 17. 15: Für die
erwachsene Jitaetib : ckin Taa in dem Laaer der Btabstnber .
17. 33: Deutsche Brellenachrichten . 17. 43: Deutsche
Seudunn . Beos OSkoe Wollrv : DaS Leben in de «
Städten In alle » Jetten 1. steil . 18: Lanbwirtschastlicher
Nundtuns . Brünner UravustettbSri ". 13 40: NeutzrUen auf
dem IllerarUchen Markte . 10: llonzert . Wanner : Ouvertüre
volonia . Straub : Enlenlvlenet . Reaer : Hnmarröke . Wagner :
Wakbweben . BravrnS : Unaarlschr Tänze ' . '0: flan »trt Ed¬
ward Brlea : fltavter - Sanate L' eder : -rch 0- 0 ans WaldrS -
«eaen . Mitten Marnrn . Ich liebe dich. Ballade a- moll.
üloder : Moraentan . Die Ltrb - Nut der Reise zur Heimat .
21: flltbrünner BlaSntttstk . 22: Wie Brau . Brellenachrickien .

Preftbura 300. 13: flaniert . FtauS - BUstrtz : Lieder von
der Detva Biaiintata mit «iavlerbratettnno . Berdi : Arie
aus der Over »Die Mach, des Schicksals ". Mallenei : Nele
aus der Over „ Manan " . Violiuioio mit fltnvterb - ateitnna .
Wagner : Sirte Iclramsnbs aus brr Over „Labenarln " .
Schneiber - Trnavskv : Slowaslsche BollSIieber . 10 20: Slowa¬
kischer SvrachkurS sllr U- tgarn . 10. 35: Die «ultnr in der
Slowakei . 20- Wie Vraa

Raschau . 1870. 10. 15: Laudwirischasiliche Berichte lind
Drellenochrichten . 10. 20: SaNNen- flanzert Lieder der Nbiei -
schen Befangenen Wagner : Uri - de' w- lin an ' de- ,7>ier
»Walküre " . Brachazka : Lieder . Telliuova : Rellgnaiiou
Eommerabend Schumann : sich grolle nicht. Schubert : Erl¬
könig . Der Waitderet . Det Dovtzrigünger ' vrochazka : Lieder .
Lortzing : Sirte aus der Oper »De, Mittzbleb ". Nrivrra :
Ein Lied , . . .

Budapest . 850 18: flaniert beb unaar Bbilbarmottiker «
orchesiers . 10. 20: Dir moralische drall bcS Lebens . 20:
Lust ' aer llbenv . 21. 30: gigeunernttillk .

Davenlrv , 1001. 12: Tatizmusik . 21. 35: Musikalische
flamövie .

Rom 450. 17. 45: flonzertübertragting ans der llailua
delle Rose. 20. 50- stelerabendlicheS . 21 l0 : Seudelpiel . SlttS«
Wahl ans »Bocraeelo "

Wien , 517. 11: VormittagSmuNk . 10 15: Nachmittags ,
konzert . 18. 30: flinbe stunve . Märchen . 20: „ Der Frei ,
schütz", klnschi. Leichte Nbeudmu' is .

. -Ulrich, 583 20: Orchestersouzert . 20. 40: Borlelung attS
„FoSrolo " . 21: Italienische Volkslieder . 21. 15: llntertzaltuttgS -
konzert .

Dentschlanv .

ktbusaSwitNrrbauten 1250. 12- EIubeiiSkU' ' schrill . 10-
DaS Beleb . mm Schub der Fugend gegen Schmub , und
Sch' tnd . 16. 30: Ta » Blianzettsleib der Erde 17. 30- Die
komische Over . 18: Mechanik . 18. 30: Englisch für Slnsänger .
18. 55: Soiiale Belastttt, : 20 15: l ' eberiraguna guS drin
Fesikaal der Siadltzalle 22. 30: Berlin , 484. UnleebaliungS .
mustk.

BreSIau , 322. 10. 30: Tschalkawssij - ^' eaer . 18- <5immelS -
beobachiuttgen Int Sevieniber . 10: Boni Ursprung der
Sprache . 10. 35: Der Sinn von Baelbes Leben und Werk.
20. 15; Ein deiie - er Derr .

F- ranklurt , 420. 16 30: Neue Tan»mnllk . 80 15: »leber -
iragitng aus dem Fesifaale der Siadiballr in flösset ,

»amburg . 305 20: Amerika ringt nach der Form . ?ln -
schliebettd flanzerl .

Langenbern . 400. 20: HalfmannS Erzäblnngen Nitsch»
bIS 21: flottiert .

Seivzig . 300. 20. 15: kitt LebenSaefatzr . IWabre Begeben «
ieiien 1 21: Werke kür Sireichotch. - iler . 22. 30- TanzmuNk .

München , 53n. »0. 15: Harmanlnmkanx - rl 17: Fugend¬
stunde . 10: flünitlertrio Mar flrenz . 20 15: Der Beigen ,
inacher von Mittenwald .

Stuttgart , 380. 10. 15: NachmiiiagSkonzeri . 20: Der
Bodensee in der Dichiitttg . 21. 30: Freiburger flompoittsieit «
?ldend .

»

Programm für morgen , Donnerstag .
Prag , 340. 10. 50- Schallplattenmustk . 11- 35: Landwirt «

schaltlicher Rundlunk . 12. 10: MlilagSkonzert . 10. 45: Börsen «
Nachrichten nnd Hopseitmarklpreise . 17: NachmiitagSkoniert .
Otttuperbintk : Onverinre zur Oper „Hänsel und Breies ",
flienzel : Slrie ans de: Oper „ Der Evaugelimattn " . flienzel :
Polpoitrri ans der Oper „Der Evangeltmann " . Leoneavallo :
sZwei Strfcn aus der Over „Bajazzo " , data laut : La Wallt».
18. 15; Deutsche Sendung . Wetterbericht und Tageönguig «
keilen vom Pretzbllr », hleiguf » Ida Fo,eS - < iiut ;

sreund : ElitküchenbauS und Siedlung 18. 45: Borlrag :
Heber die flinderaiirten . 10 30 SvmvbonischeS flaniert des
RadioioitrnalS . Dvodak : Slawische Tänze , op. 46 und 72.
22: Letzte Nachrichten des Brebbüroö 22 15: Tbealernach -
rtchlen . 22. 20 flonzert .

V' ÜNN. 44t 12 15: Mwaaskonzert . 17. 15; grauens,tnk :
Die Frau In der Familie . 17. 35; Deutsche Brellenach «
richten . 17. 45: Deutsche Sendung . Pro ! . Dr Friedrich
F Inner : lieber die Enlttebung »>r Sternnamen . 18:
vandwirischasislunk . Wle stch die Bienen untereinander ver¬
ständigen . 18. 20: Die . Haarkrankbeilen 18. 40: Elperauio -
flurS . 10. 30: Wie P- ag . Brellenachrichten .

Pretzburg 300 10: vandwirtschastlichtr Rttndkttuk 18. 45:
Frembenverkebr Touriliik , Sport . 10. 15: Einkübrnng zur
Opernüberirggttng . 10. 30: „Boiazzo " „Eavalleria rttslieana ".

flakchou, 1870 10: Erinnerungen an Barts l. »0. 20;
flaniert des flazas - OnartettS . BrabntS ; Ouarlett a- moil.
Havdn : Ouarlett VlII .

Budapest . 550. 10. 30- llnterbaltungSmiilik . 10. 30: Bar .
lielluna ans dem Siudia . 22. 30: Zeitzeichen . Nachrichten .
2lttschs >ebend Tnitzmustk .

Davenlrv , 1604. 12: Daventrp - Ouartett . 22. 35: Tanz¬
musts.

- Rom . 450. 17 45: Fnsirumentas « und BoskSkonzer ».20. 50: FelerabendlicheS . 21 10: Tbealerabend .
Wien , 517. 11: BormlitaaSmuNk 16. 15; NachmittaaS »

kanzrrt . 18. 45- , RnSfiugSziele und Reisepiäno . 10; Der
Brostalotknrr ?0: T: ia »2lbet : d. ( Schubert —BraknnS . t 21:
AalkSIiederabend .

stürich . 588. 12. 30: Schallplatien . 10: flonzert 20:
Neuere Orchelterluiten . 20. 30; Französische Liederltnnde .
21. 20: Französtsche Ballrtimustk .

Deulscktlanv .

flönigSwusterbausen . 1250. 14. 30; Die verschiedenen Be¬
rufe und ihre Ernätzrung . 10: ErzlebttnaSberatung . 17:
WtlipotMsche Siunde . 17 30; Berlin , 484 UntertzaltnngS -
tnustk. 20. 30; Hochzeit. 22. 30: Tanzmttstk

vreblan , 323 16 30; NttterbailnngSkonzert . 10: Ein -
sübrung in die Redeschrilt , ein Lebraang lür !p. eichsknrz -
fchrift . 10. 55: Mustk der Flötenspirluhr . 20. 30: TaS ver¬
gessene Trio . 22. 30: Tanzinnstk .

Frankfurt , 420. 20. 15; Der Arzt wider Willen . Anschl.
UnierbattungSmustk .

Langender, , 460. 13. 10: flöin : Orchefterkonzert . 20. 30:
Düi' etdoti flewuternti stk Änfchl . bis 24: ' tourert .

Leipzig , 300. >»: Die BevblkerungSvroblettte nach dem
Weltkriege . 10. 30: Frau oder Spor ». 20. 15: l. Vlbu Hastan .
<Ope: . 1 22. 30: Funkstille .

München , 536. 10. 30: fliavierkonzerl von RichardStaab . 20. 15; Bortragsstunde - Ein heiteres Sommerpro -
geamtn . 20. 50: flonzert .

Sin «,art , 886. 18. 80» Perkauftkunst . 20. 15: Hörspiel -
Aöend ,

stellt. Taraiifhin koimte die Ruhe wiederhcraesteM
werde »». Die Anstalt steht unter scharfer Bewa -

chung der hcrbcigerufenen Lairdjäger .

Kampf mit Wahnsinnigen .
In Kaflek und in Amerika .

Kasiel , 6. Septen,ber . Gestern » rm 19 Uhr
bedrohte in Nicdcrmöllcrich ( Kreis Melstlngen ) \
der 26jährige chenialigc Schutzpolizeibeamte Hein¬
rich C l a u S in einen » Anfall von Wahnsinn seine
Eltern mit Erschießen . Er schoß auf die zu Hilfe
eilenden Landjägercibeancken und tötete den

Oberlandjäqer Wilke . Auch ein von

Kasiel herbcisicrllfenes Ueberfallkonimando in der
Stärke von einem Polizeioffizier und acht Polizei ,
beamten konnte geacn den Wüterich nichts aus¬
richten , der abwechselnd aus allen Fenstern und
Tachlukcn schoß und jede Annäherung an das
Hans vcrhinterte . Im Laufe der Nacht traf der

Negicrungspräsident am Tatort ein und ordnete
den Einsatz eines SonderwagcnS der Schutzpolizei
an . Die Haust » " » r wurde nunmehr o u r ch
AlaschinengeWehrfeuer gcspren8L -
und int Hausflur mit feuchten » Stroh Rauch ciit -s^s
wickelt . Klaus zerstörte durch einenM
S ch u ß d e n S ch e i n w e r f e r des Wagens und •

zog sich dann in den Keller zurück . Gegen 6 . 16 libr
morgens drang ein Stoßtrupp in das Haus ein»'
wurde aber ebenfalls von Claus bcfchosicn . Durch . -

Anwendung von Handgranaten gelang es
endlich , den Wahnsinnigen z » un Schtveigen zu . .
bringen , der als L e i ch c in einer Ecke des KcllirS 5
gefunden wurde . Ein Polizeioffizier nnd - x
vier Schutzpolizcibeainte wurden d»»rch
Splitter von den explodierenden Handgranaten $
verletzt . Tic nähere Untersuchung schivcbt noch . ’

*

EvanSville ( Indiana ) 6. September . Bei der
Verhaftung eines wahnsinnig gewordenen Ne¬
gers , der sich in seinem Hause verbarrikadiert
hatte und mit einen » Revolver verteidigte , wurden
fünf Polizisten verwundet . Die Polizei
ging zuerst »nit Tränengasbomben vor nnd steckte
bann das Haus in Brand . Die von Kugeln durch -
löcherte Leiche des Negers wurde unter den Trüni -
mern geborgen .

Geisterspuk in der liberalen Presse . Die libc -
rake Presse bat cs weit gebracht . Soweit sie nicht
damit beschäftigt ist, das Wunder von Kon - 1
nerSreuth zu feiern , sucht sie für ihre grbildc - -
tcn und aufgeklärte », Leser a»,dere Schauergeschich¬
ten , die in dieser unroniantischcnWelt derSchirber ‘

und der Ozcanflüge den Menschen das Gruseln, »
'

beibringcn nnd ihn an höhere Diächtr glaubens
lehren wollen . Der Bninner „ T a g c S b o t c "

”

zum Beispiel bringt mit einein schüchternen Vor - ,behalt allerdings » aber doch in aller AuSsiihrlich - \
leit und ohne den Versuch einer Krjtjs , eine , Kei- . . .
stergcschichte, gegen die daS Wundcr der Konners¬
reuther ReSl ein Fafchingsschcrz ist . Ein „voll -
kommen ciMvandfrcier Augenzeuge " , der den über
eine Seite »»mfasieiidcn Artikel mit seinem Namen
zeichnet , schildert einen „Geistcrspnk " , der sich in |
Katterbach in der ZipS zugctragen haben soll . «
Tort hat ein fünfzchniähriger Bub die Welt a»»f
den Kopf gestellt , die Schtvcrkraft aufgehoben und j
kurzum Wunder gewirkt , denen weder die Kirchen - , . 1
gcschichte noch die orientalische Märchcnvoesle i
etwas Ebenbürtiges an die Seite stellen kann . '

Tag nnd Nacht flöge »» nm den » vnnderbaren Kna - ,!bei » die Steine , ohne daß die Eiscnstückc »hin oder
' '

seinen Begleitern Schaden zugefügt hätten . Die ..'
Steine , nnd nicht nnr sie, sondern auch Geschirre ,NippcS , Sviclkarten flogen durch die Luft kamen

'

durch geschlossene Türe » » und Fenster , zerschlnge» / /
bald die Scheiben , dann wieder nicht , verursachten

' >
Gepolter und Ware » dann nicht zir finden . Wasser
entsprang mitten in der Luft , Geld kam über '

Wunsch in Münzen und Noten geflogen ttvajt
aber doch irgendwo abbanden gekommen ) , Wäsche
dagegen wurde statt gebügelt beschmutzt , vcrsvcrtte .
Kasten öffneten sich , ein Schlüsselbund zwäugi
sich durch das Schlüsselloch und der Wunder meh' . .
geschahen tagelang , ohne daß man bisher davc >
gehört hätte . Der Schreiber des Wnndcrberich »
hat auch schon eine Erklärung dafür gcfuudcru' ' .
cs sind eben entmaterialisierte Steine , die durch
die Fenster fliegen , und der eine lose Sckalk , der '
doch eine Scheibe zerbrach , hatte sich zu früh nia -
terialisicrt . — Wo bleibt da Konnersreuth mit ? .
seinen lediglich medizinisch abnormen Ereignissen ^ i

‘

Tas größte W undc r , auf das wir »varteMi
das aber wohl nie geschehen wird , iväre aber doch z
das , daß die liberale Presse einmal den » Aberglau -
ben und der Geistersehcrci entgegenzutreten wagte ,
statt sich an der Verbreitung dcS Irrwahns z»» be » ..
tciligcn .

Opfer der Berge . Wie die Blätter aus Kuf »
st c : » berichten , stürzte ein Münchner Tourist in - K
folge AuSbrechens eines Ticinblocks über ein « Ist : ' '
Meter hohe Felswand ab , wo er »nit zerschmetterten
Kopf nnd Glieder »» to » liegen blieb

Funkverbindung Großbritannien — Indien . 5
Gestern nm Mitternacht wurde die Funkverbin - -
düng zwischen Großbritannien und Indiei » auf « Ä
genommen , ES tvurde ein « Geschwindigkeit von '
durchschnittlich 160 Worten in der . Mi «
nut « erreicht . ■. *

Explosion beim Schnellphotographen . A»»f K
dem Schützenplatz in Bern bürg fiel in der HBude eines Schnellphotographen , als gerade ei »»« 8
Gesellschaft sich photographieren ließ , eine b r
n e n d e Zigarette in den zum Trocknen VM, . I
wendeten Spiritus . Es erfolg ' e eine Explosion MWgroßen Flasche, wobei auch der gesamte BlitzlichM- ,
Vorrat explodiert «. Ein « gewaltige StichslamiWM
stieg empor . 17 Personen erlitten dcrartW ^schwere Verwundungen , daß ' sie inlM
Krankenhaus gebracht werden mußten . Z w «H, .sind bereits ihre « Verletzungen et « - " -
legen .
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„Verdeutschungen " dieser Narren

„ Sich versprechen " Wohl die ein »

gang nahe sei und sie die Einlösung der Wech¬

sel ohnedies nicht mehr erleben wurden . Anfäng¬
lich -prophezeite der Bischof das Ende der Welt

für den 20 . Dezember 1926 ; als der Termin ver¬

strich und die Gläubiger , die inzwischen die Fäl¬

schungen bemerkt hatten , mit der Erstattung von

Strafanzeigen drohten , erklärte er , die Welt

werd « i m Juni 1927 u n t e r g e h e n. Als

nun auch dieser Monat verging und die Wechsel
nicht eingelöst wnrden , wendeten sich die Betro¬

genen an die Behörden . Im Verlauf der Unter¬

suchung stellte die Warschauer Krinrinalpolizci
fest , daß

bei den GotteSdlensten der Martaditen regel¬

rechte Orgien gefeiert wurden - Um den Altar

war eine Kette nackter junger Mädchen auf¬

gestellt , die tanzend und singend das Podium
umkreisten , auf dem Bischof Kowalski di «

Mess « las . Nach den Gottesdiensten spielten

sich in dem BethauS unbeschreibliche
Szenen ab .

Kowalski befahl stets einigen Mädchen , ihn in

seine Wohnung zu begleiten . Die Kinder und ihre

Eltern , die von diesem Treiben wusste », unter¬

nahmen nichts dagegen , da Kowalski ihnen ein¬

riete , daß das alles zu einem heiligen Zweck
geschehe .

Gleich »ach Beginn der Verhandlung ver¬

kündete der Vorsitzende , daß die Einvernahme der

beiden Beschuldigten unter Ausschluß der

Oeffcntlichkeit vor sich gehen werde .

AuS Warschau wird gemeldet : Montag
begann vor dem Warschauer LaudcSgericht der

Prozeß gegen das Oberhaupt der Mariaditcu »

kirche in Polen , Bischof Dr - Kowalski , und
den Warschauer Hauptpfarrer der Sekte ,
Feldmann , die des Verbrechens der Sch ä n d u n g
und des B c t r u g e S angeklagt sind . Die Sekte
der Mariavsten war vor dem Kriege in Rußland
stark verbreitet und hatte auch in dem ehemalige »»
Russisch - Polen etwa zweihuudcrltauscnd Anhän¬
ger . Sie wurde von den zaristische » Behörden ,
die der römisch- katholischen Kirche feindlich gesinnt
waren , unterstützt . Seit dem Umsturz verloren
die Mariaditcn an Bedeutung . Sie haben aber
noch heute einige Zehntausend « Anhänger in

Polen .
Die Anklageschrift legt dem Bischof Kowalski

zur Last
daß « r sich an 37 minderjährigen Mädchen
im Alter von neu « biü achten Jahren ver¬
gangen habe . Einige der Mädchen seien an

den Folgen des Verkehrs erkrankt .

Weiter wird der Bischof beschuldigt , ungedeckte
Schecks und gefälschte Wechsel anSge -
stellt zu haben . Dem Pfarrer Feldmann
wird zur Last gelegt , daß er v o n de n S ch ä n «
dungen dcS B , schofS wnßte , sich in sechs
Fällen daran beteiligt habe und auch die Betrü¬
gereien des Bischofs unterstütz « habe . Bezeich¬
nend ist , daß Tr . Kowalski seine » betrogenen
Gläubiger » erzählte , daß der W c l t unter -

Hamburg
Fahrrad ¬

siel «» 9. 2 ChoschNeßungen ; die Geburtcnhän -
figlcit ging weiter zurück : im Jahre 19215

gäbe cs 25 . 1 Lrdciwgeborene auf 1000 Einwohner ,
in « Jahre 1020 dagegen 24 . 5; die Sterblichkeit
weist wieder ein Steigen von 151 ! auf
15 . 6 a u f. Die aus der » Verhältnis der letzten zwei
Merkmale sich ergebenden Zahlen der natürlichen
Bcvöllcriingsboivegung betragen daher 128 . 512 ( 9. 0
ans 1000 Eiirwohner ) gegenüber 140 . 366 ( 9. 9) im

Jcchrc 1925 .

Di « Haird zu Häcksel zerschnitten . Die Landwirts -

galt ! » Barbara Hcrejl w Tymakow bi ' Pilsen -is <
riet mit der Hand i » die elektrisch betriebene Häcksel -
»laschine . Bevor noch der Antrieb auSgeschaliet wer¬
den konnte , witrde der Unglücklichen die linke Hand
bis zum Handgelenk buchstäblich zu Häcksel zerschnit¬
ten und der Unterarm bis z » m Elbogcn zerquetsch !
Die Schwerverletzte wurde iuS Pilsener allgemeine
Krankenhaus überführt , wo ihr der ganze Arm ab¬

genommen werden muß.

Eine ganz « Stadt »ingeäschrrt . Di « kleine rus¬
sische Stadt Kock , di « etwa 3000 Einwobncr zählte ,
ist am Sonntag durch eene große Feuersbrunst voll¬

ständig vernichtet worden . Menschenleben
Brande nicht zum Opfer gefallen .

Aufklärung eines Mordes . Der in

verhaftete und nach Magdeburg überführte

schlosser Paul Juchs , der einer angesehenen Magde¬
burger Familie entstammt , hat bei seiner Verneh -
niung auf dem Magdeburger Polizeipräsidium » das

Geständnis abgelegt , den Mord an dem Leipziger
Chauffeur Wittig int Biederitzer Busch iu der Nähe
von Magdeburg am 23. August begangen zu haben .
Der Mörder , der erst inr 21. Lebensjahre steht , Hal
dem Untersuchungsrichter bei seiner Vernehmung er -

llärt , er habe Wittig erschossen , uni sich in d « n Be¬

sitz seines Auto » zu setz«»».

Ein Polizriwachtmeister als Einbrecher . In
Ulm ist der Polizeiunterwachtmeister Späth mehr¬
mals in die Kantine eingcbrochcn und hat dem

Wirt Geld entwendet . Auch seinen Kameraden

gegenüber hat er sich Diebstähle zuschulden kommen

lassen , indem er sich die Schlüssel zu ihren Schränken

aneignetc und die verschiedensten Gegenstände stahl .
Das Schössengericht Ulm verurteilte den diebischen

Polizcibeamten zu drei Monaten und einer

Woche Gefängnis .

Kostenloses Studium für Söhne landwirtschast -
licher Arbeiter und Gesindepersoncu an landwirt¬

schaftlichen Fachschulen . TaS Ministerium für Land¬

wirtschaft bringt 16 von 30 Freiplähen an landwirt¬

schaftlichen Fachschulen ( Winterschnlen ) für fleißige
und begabte Söhne landwirtschaftlicher Arbeiter und

Grsindepersonen neuerlich zur Ausschreibung . Ge¬

suche um Verleihung solcher Freiplähe für d " s

Schuljahr 1927/28 müssen eine kurqc Lobenibeschrei -

bung des Sckiülcrs , belegt mit dem Tauf - oder Ge¬

burtsschein , Hrimatschein , dem letzten Schulzeugnis
und der Bestätigung des Dienstgebcrs und des Ge¬

meindeamtes über die Beschäftigung der Eltern ,

Zahl der Geschwister des Schülers enthalten und

find direkt an das Ministerium fiir Lairdwirtschast
in Prag II . , Jungmanlwva 18, bis längsten ; 30.

September 1927 zu richten . Die Bittsteller , die niin -

desrens ein Alter von 16 Jahren auswc ' st ' n niüssen ,
können in dem Gesuche Wünsche üetresfcud Dahl
der Schule , Wohnung und Verköstigung im Schüler¬
internate u. a. äußer » . Das Recht , die Schule zu

bestimmen , behält sich das Ministerium für Land¬

wirtschaft vor . Die Absolventen der landwirischaft -

lichen Volksbildungsschulen haben — über Empfeh¬
lung der Lchrerkonstlrenz oder de : !

wirtschaftlichen Bolksnildungsschule
gleichen Bedingungen den Vorzug ,
liche Konkurs ist
lijchen Republik "

SchissSbrand .
Anker liegender

Brand vollkommen zerstört worden ,

t ä n und zwei Mann der Besatzung sind in den

Flamnren u m a e k o m m e n.

Auch den Hysteriker kann man nur verstehen ,
wem » man die Rolle und die ungeheure Macht
des Unbewußten in seinem eigenartig «» Leb « »
erkannt bat .

Der Hysteriker will krarrk sein , aber er weiß
nicht , daß er daS „tvill ". Und dock) ist dieser
Will « zur Krankheit , der nicht sinnlos ,
sondern in eiuen » gestörten Seel « >rieben vollkom -
men dcntbar ist, so » lächtig in seiner unbe¬

wußten Wirkkamkcit , daß er , ohne daß die Krank¬

heit wesensecht vorl - anden wäre , doch ihre E r -

schein » lngen vorzutäuscherr vermag . Die

schweren Leidenssymptome der Theres « Neu¬

mann sind also zunächst und in der . Hauptsache
kein bewußter Schwindel . Aber in dem er¬

wähnten getvaltigen Antrieb der Hysterischen ,
ein « Roll « spielen , helfen sich diese Kran ,
ken doch auch über die Leistungen der >l n be¬

wußten Täuschu ugsa bsich ten hinaus fast
immer auch mit Phantasterei , Simulation und

bewußter Lüge zu weiteren Leistungen , die ihre
„ Rolle " erfordert . Wie sie ja gleich den
Kindern , die di « eigene Person in den Vorder¬
grund schieben und darin halten wollen , dabei

auch vor „unverständlichstem " Eigensinn , ia vor

„ Bosheiten " nicht zuriickschcuen. Lüge Ist es

natürlich , wenn die Sel ) «rin von Konnersreuth
uns glauben inachen will , sie habe seit Weihnach .
ten,1926 nichts gegessen als jeweils ein Stück¬

chen Hostie in - einem Teelöffel Wasser . Lüge ist
eS auch , wenn sie ihre „ Wundmale " — die sich
übrigens nur als gerötete Stellen mit kleine »!

Blntschorfen erwiesen l ) aben — ohne eigenes
Dazutun bekommen haben und bluten sehen will .
Die vier geistlichen Schwestern , die ihr bet ihrer

„ Sendung " , zu bluten »end zu hungern , als

Wächterinnen beigestellt wurde » , sind natürlich
nicht die geeignete » Zeugen . Denn abgesehen
davon , daß die Hysterie der Fvaiwn bis zu einem

gewisse »» Grade ansteckend ist , zumal wenn es sich
um religiös « Phantasien bei religiös eingenom -
menei » Frauei » ( Nonnen ! ) handelt , ist doch für
die Schwester in so einem Falle Schweigen
himmlisches Gold uikd beinahe religiöse Pflicht !

Die Kcidentlgeschichl « der ReSl an sich »st
nun aber ganz und gar die tzwschlchte jener bc -

schrieben «»« hysterische »« „ Krankheiten " . Uebri -

gens berichtet u««s ja der Pfarrer von Konners¬

reuth , der jetzt die Bedeutung eines erstrangigen
Historikers des Katholizismus hat , schon aus der

Jugend der Seherin , sic habe sich nie «»« Tanz
und Geselligkeit erfreut « md gegen den Verkehr
»n' t dcn Burschen immer n««r Abneigung gehabt .
Sehr bcmcrkcnstvert , wenn man toeiß , daß sich
die Entwickl »»i »gSlinie »i der Hysterie fast immer

bis zu sexuellen Konflikten in « unbewußten
Seewnleben znviickvcrfolgen lassen . Die himm
lisch « Karriere der Resl begann aber erst 1918 ,
als sich nach einem Unfall . Krankheitserscheinun -
gcn ciustellten , die schon darnalS , als es noch
ganz irdisch zuging , voi « den Bersicherungsärzten
als Hysterie nach Verletzung bezeichnet wurden .

Acht kanwn die Wunder Heilungen : Ein «

jahrelange Erblindung wurde durch die Inter «
ventivi « einer Heiligen von ihr genommen , die die
religiöse Phantasie der Hysterischer« geschaut hatte ,
an die willfährigen Ohren des Pfarrers , die

aberglcmluschan Hirn « der bayrische » Kivchspiel -
bewohncr gern glauben . Diese Erblindung kant

und ging so Plötzlich und „»«»begründet " , wie

Kampf gegen dcn welschen Erbfeind durch Bcr -

tilgung seiner TanzauSdrücke zu führen :
Ihr lieben deutschen Frauen und

Mädchen ! Saget nicht : Arrangement , sondcr ««
Anordnung ; nicht arrangieren , sondern anorbnen ;
nicht Engagement , sonder »« Werbung zinn Tanze .
Statt de ; welschen Ausdruckes «ngagieren gebraucht
den denlschcn : sich versprechen ; statt Entree

sagt Eintrttt ; statt Garderobe : Kleidcrraum ; statt
Promenade : Rundgang ; statt Toilette : Waschraum .
Beim Walz « r könnt ihr bleiben : statt
Polka sagt Hopser oder Hüpfer ; statt Francaise :
Wc- lschcr ; statt Galopp : Schnelltanz ; der Kottllon

ist der Gabentanz ; die Quadrille aber der Reigen
und die dabei gebräuchlichen Beseh ! « des Tanzmei -
sters laut «»« zu deutsch : Pantalon : Begrüßung ;
Etü : Gegengang ; La Ponle : Schivebe ; Trcnis :
Laube ; Pastonrclle : Einzelgang ; Saint « Srmonicr :

Damenwechsel ; Chaine : Kett «; Balance : Wiege ;
Kolonne : Reihe ; Ronde : Runde ; Tour de Main :

Händcwechscl ;
Schluß .

Boi « allen

dürfte die von «

zige , wirklich gelu ««gene sein . Sie versprechen sich
ihr ganzes Lebe »« lang , denn sie können ja koi>«

Wort deutsch sprechen .

Rothermeres Gehilfen . In Budapest ist
gestern nachts das Tor der tschechoslowa¬
kischen Ä e s a n d s ch a f t in der Rosengasse
offenbar von einigen »«nreisen Burschen verun¬

reinigt und ei » Zettel mit unflätigen Auf¬
schriften angeklebt worden . Die Polizei hat « ine

strenge Untersuchuirg z««r Eruierung des Täters

eingelei ' et und eine «« ständigen Wachtposten vor
das GesandtschaftSgebäude beordert .

Die natürlich « Bevölkerungsbewegung im Fahre
!9- f >. Im Jahre 192ö uirsen in der Tschechoslo¬
wakischen Republik 131 . 0! 1 Eher « grschlcssrn , »59 . " >98
Kinder geboren ( daoe < : . 2lt > Totgeburten ) und
222 . 440 Personen Und gcslvrb . ' n. Im Vergleiche
zum Jahre 1925 bliev die Zgh > der Eheschließungen
ans " der gleichen Höh « : aus 1000 Einwokmrr «nt -

vorn Tode der Fra «« sei ihn« der Sinn dieser Aeuße -
rung anfgegange ««.

Erdbeben in Armenien . In Namtvanga « « in
Ariucnicn , das vor kurzem von einem lwftigen
Erdbebe » , heimgesucht wurde , werde » « von Zeit zu
Zeit noch weitere Erdstöße tvahrgeno «n«l,en . I » «
den letzte «« Tagen sind wiederum einige Häujer
durch Erdstöße zerstört worden . Aus Furcht vor
Einstürze «, halt sieh die Bevölkerung bereits
seit 24 Tagen auf den Straße > « auf .

Nekordwut , ' die vor Betrug nicht zurückscheut .
Die Sportkomniissivu des französischen Aeroklubs
hat sich mit dein Fall des französischen Fliegers
Calliz « beschäftigt , der sich einer betrüge¬
rischen Handlung an seinen « Höhenmesser
bei . Aufstellung eines angeblichen Höhen -
rekords schuldig ge«»«acht hat , so daß er statt
der von ihm »virklich erreichten Höhe von - 10 0 0
Meter gegen 10 . 000 Dieter Höhe rcgi -
strirrte . Die Kommission beschloß , Callize ans
Lebenszeit zu disqualifizieren und sei «««
bisher verzeichneien Rekorde zu annullieren . Der

Internationale Luftschiffahrtsverband soll ausge¬
fordert werden , gleichfalls ei «»e entsprechende Maß -
nahm « zu treffe »«.

Bomben überall . Vor dem Eingang z«« den ,
im Zentrum der Stadt B « « e n o S Aires gele¬
genen Gebäude der Filiale der Westindia Oil -

Eompany , einer Tochtergesellschaft der Standard -

Oil - Company , wurde Montag eine Bombe ent¬

deckt, die sich als eine Höllenmaschine von großer
Sprengkraft herausstellte . Eine Explosion wurde
im letzten Augenblick nur durch die GeisteSgcaen -
wart eines Angestellten verhindert , der die bren¬
nende Zündschnur anslöschtc . Die Polizei niinmt

an , daß der Anschlag mit dem Boykott zusammen »
hängt , dcn gewisse Arbeiter - Vereinigungen gegen
die amerikanische «» Oelgescllschaften ausgesprochen
haben .

WodanS Hopser . Wie eine Wiener Korre -

spondenz berichtet , haben die Völkischen einen

Aufruf an die deutsche Nation erlas¬
sen , der in flaminc «,den Worten vom deutsche »»
Volke heischt , ja nur noch deutscharische —

Tanzschulen zu besuche »« und fortan dcn

Leitung der land -
— unter lenst
Der dleSbezüg -

im „Alntsblatte or « Tschecheilowa -
verökfentlich ».

Ein in O b a n ( Schottland ) vor

Personendampstr »ft durch einen
Der Kapt -

Lo » des Bahnarbeiters . Auf dem Bah»,Hof
in Ham in in Westphalen fuhr Dienstag vorinit -

togs ein aus Münster koinmender Personen -
zug in eine Kolonne von Strecken¬

arbeitern hinein . Hierbei w» « rde ein Arbei¬

te r auf der Stelle getötet , zlvei andere wur¬

den verletzt .
Der rasend « Tod . In B ü s >» m stürzte , wie

das » berliner Tageblatt " ans - Hamburg meldet ,
ein mit 31 Kindern besetztes Lastautomobil , des¬
sen Führer einem andere » » Auto auSweichen
wollt « , in ei »»ei » tiefe »» Graben . Eine Anzahl
der Kint : wurde sch!»ie r verletzt . Ztvei
aus Wcsselbühren hcrbeigeruferie Aerzte leistete »»
die erste Hilfe . — An der Ecke Milmersdorfer
Straße Und Pcstalozzistraßc in Charlotten -

burg stieß gestern nachmittags ein Autobus

«nit einem Straßenbahnwagen so fck)arf

zusamnlci», daß beide Fahrzeug « vollständig zer -
« kümmert >vurdc >» und zioölf Passagiere
mehr oder minder schwer verwundet » vurden .

Außerdem wurde » » beide Führer schlvcr verlebt .

■ Eintrittskarten in » Paradies . Abdrrl Seid

^ trricb in Zernsalcin einen kleinen Papierhandcl ,
- <r ihn mehr schlecht als recht ernährte . Er war

« rum gar nicht zusriede »» mit seinem Los und

»chre nach , wie er es verbessert » könnte . Ta

gnt das päpstliche Jubeljahr und Abdul Seid

-eh, wie viele Christen sich durch Wallfahrt und

. spenden für de»» Pcterspfcnn - ig de », Ablaß ihrer
kund « » « und den Eintritt ins Himmelreich er -

laufreu . Tas mag ihn auf den Gedanke » » gebracht
haben, auch seinerseits Anweisungen ans die

ewige Seligkeit auSznaeben . Flugs verkaufte er

fekn Papiergeschäft und scildcin vertrieb er an -

statt Ansichtskarten von » irdischen Jernsalen »
Eintrittskarten in » himmlische Jerusalem . Er

naniite sich Mohammeds Stellvertreter aus

Erden und erzählte , er sei vom Prophcte »» beauf¬
tragt , freie Plätze im siebenten Himmel z>» ver¬

kaufen und den Erlös arme » » Mohaminedanern
zukommen zu lassen . Abdul Seid engagierte drei

Agenten , die ganz Palästina bereisten und die

Eintrittskarten , je narb der Vermögenslage der

Käufer , für fünfzig bis zweitausend englische
Pfund verkauften . Ter arme Mohammedaner ,
der den Erlös cinstcckl «, war natürlich Abdnl

Seid selbst . Er wurde bald ein reicher Moham¬
medaner , denn das Geschäft ging glänzend . Aber

eines Tages verlangten die Söhne eines reiche »«
Mannes die von ihren « Vater gezahlten zwei¬
tausend Pfund zurück und als der Stellvertreter

1 des Prophcte «« die Rückzahlung verweigerte , klag¬

en sie ibn bei »«« Kadi . Vor Gericht führten stc

- &» . ihr Vater sei ein so böser Wucherer gewesen ,
daß er unmöglich in den Himmel kommen könne .

Da Abdul Seid ihm trotzdem daS Himmelreich
versprach , sei er offenkundig ein Betrüger . Dkr

Richter schloß sich dieser Ansicht an und Abdltl

Sekd wandte in das Gefängnis .

, Erstickungstod dre ' er Bergarbeiter . Ans

> Charleröi wird gemeldet : Auf dem Schacht
» Saint Henriette bei Flenrns ereignet « sich ein

i Schlagwctterunglück , wobei drei Bergarbeiter
> infolge ausströmendcr Gase erstickten .

Dolchstoß von binten . Sonntag abends fan -
! den aus einer VcAammlung in Rnmmenehl in

Westphalen zlrrückkehrcud « Reich sbanner -

n. ' . t g l i e d e r einen Kameraden , der auf dem

. Rade vorausgesabrei » war , blutüberströmt
i mr. Dem Ileberfalleuen war ein Dolch tief
! . n den Rücken gestoßen . Von den Tätern

chlt bisher jede Spur .
Di « Gaitrnmordassäre Erdelyi hat eine schwer

«kostende Wendung für den Angeklagten erfahren .
!e Polizei hat den brlckmstlgungSlosen Franz Bo¬

os verhafte «, der daS Geständnis abgelegt hat , dem

. tzgrklags:», bei der Verwertung der gefälschten
hchstl behilflich gewesen zu sein . Erdelyi habe

n seiner Abreise nach M i l l sta t t erklärt , er fahre

«ch Wien , um ein großes Geschäft abznwickeln ,

ist jedoch vorher sein - Fran aus dem Wege schaf -

n BoroS hatte zunäctsst nur angenommen , Erdelyi
-olle seine Frau forlschicken . Erst bei der Nachricht

Soviel man auch von der kleinen Therese
Neuniann zu hören bekomnit , die Berichte der ob¬

jektiven ärztlichen Augenzeugen , die nnr schtvcr
an das Mädchen herankönnen , sind noch sehr un -

zureichend und werden uns erst in Aussicht ge¬

stellt . Immerhin zeigt die Geschichte des Mäd¬

chens sch«. » deutlich genug , daß auch diesmal

wieder eine „Heillg »«ng" dilrch jene „ Kräfte " er¬

folg « ist, di « feit jeher an der religiösen Glorifi -
zienliig der Sterblichen den Hanptantril hatten :

durch Epilepsie oder Hysterie . Therese Neumann

ist zweifellos ein hystcriekrankes Mädchen .
Am hysterische «« Menschen sind es zwei

charakteristisckic Tendenzen , die vor allem anfsal -
len : der Wille zur Kmnkbeit , der Wille , eine

Rolle zu spielen und in « Mittelpunkt deS Inter¬
esses der Nn « welt zu stehen.

De ? Antrieb für dieses Verhalte, « komn « t

freilich ariS Iwn « „ Unbewußten " . Die « noderne

Secleiistrschnug hat uns ja gelehrt , daß nnfcrc
bewußten Erkenntnisse , GefühlSeinstellungen ,
Willensbeftrebilngen nur ein « dünne Oberschicht

dessen darstellen , tvas tvir in seiner Gesamtheit
die menschliche Seele « umncu . Weit mächtiger
aber ist der Raum , den in «lnferem seelischen Ich
die » « n b e w u h t e >« Niederschläge unseres
Erlebens einnehmen , und auch die u n b e w u fi¬
ten WillenSstrebungen , die uns ohne
unser Wissen weit mächtiger in unserer LebenS -

gestalttmg leiten können als jener bewußte
„Wille " , von dem wir glauben , er fei der Aus¬

druck unserer inneren „Freiheit " , während er

dock) in Wirklichkeit selbst schon in seiner Ent¬

stehung von dem dunklen Geschehen im Bereich
der unbewußte »« Tendenzen beeinflußt worden ist-

bar Mirakel «uni Konnersreuth
oder

Durch Hysterie zur Glorie .

In einen » flcinen Dorfe ! m Bayrischen Walde

lebt ein Mädche »», Tberese Neu n» a n»«, daS seit
Wochen und Monaten und am meisten eben in

diesen Tagen im Mitteipnnkt größter Aufregung
steht. Sie hat , so wird berchsttt , die Stignia ' . a

GfsWundmale) des Gekreuzigten , sie lebt , ohne zu
. esse», , sie heilt sich und andre durch die Kraft ihres
st Gebets . Die Heilige, « erscheinen bei ihr wie bei

ilKftteinem der Briefträger — und jeden Freitag
schaut sie den Heiland , weint Blut aus ihr «»«
Augen und fällt in Ekstase .

r Die katholische Welt tut desgleichen . Nur

zi ist sie die ganze Weck>« in Ekstase und ein Pil -

x gern nach Konnersreuth ha » angehoben , em

e Schrifttum in der Tagcspressc und in Broschü -
d « « l ist losgebrock; en, wie es nur bei ga »»z großen
st und wunderbaren Ereigniss . : »» geschieht . Der

d Aberglauben d ' » Bayrischen Waldes ist in Ber «

A ^ckung, und das iwnze k. »tyolifche Deutschland
her hohen und höcl- st »»» gelstlichen und »veltlichen

hi ' . schichten bemächtigt sich der Wundermäre , u » n
Ü fe gehörig «mSzuschrvten . Die . Marie " deS

I'
' N « « « Mädchens dient der Klerisei , nm di «
tzlaubigkeit ihrer Herde mit derselben geistigen
Speis « cuifznfntiern , deren sie sich schon in grauen
Zeiten bedient hat , als die Masst der Mensckst-cit
in der Ausklärung nur gerade so weit gekonrnwn

kc war , wie die Moraltheologie van heute si«
Plhanernd haben möchte.
. S!
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Fliegenschnäpper , die für uns durch ihr rastloses
Jnseklcnfangen so überaus nützlich sind , denen
der Kampf gilt , und die zu Tausenden in den
Garküchen derJialicncr und anderen Milkelmeer «

Menschen verschwinden .
Allerdings haben die Berussjäger gewerkt ,

dass sich die ermüdeten Tiere oft in großen Scha¬
ren auf Masten und Tauiverk der int Mittclwcer
fahrenden Schiffe »iederlassen . Man hat » nn
Spezialschiffc konstruiert , deren Masten
durch viele elektrische Leitungsdrähte miteinander
verbunden sind . Sobald sich genug Bogel auf dein
Drahiwerk niedergelassen haben , wird ein e l e k -

irischer Strom hindurchgeschickt und die ar¬
men , kleinen Sänger fallen entseelt auf Deck nie¬
der . Das geschieht viele Male am Tage und in
der Nacht . So lässt sich ermessen , welch nngebencre ,
tvahrhaft sündhafte Vernichtung all diese Fallen
zu Lande und zu Wasser unter unserer Vogclwelt
anrichten . Tatsache ist» dass vor allem während
der letzten Jahre ein starkes Abnehmen unter dem

hiesigen Vogclbcstande und anderer europäischen
Länder beobachtet wurde . Fast alle diese kleinen

Wandervögel sind f l e i ß i ff c I n s e k t e n f r c s .
ser . Ein Paar vertilgt wohl an die
Million Insekten w ä h r c n d ihres

Sommeraufenthaltes bei uns . Jeden
Herbst und jeden Frühling wird dieser sündhaft
gemeine VcrnichtnngSkampf in den Ländern des
Mittclmcers gegen unsere lieben , kleinen Sän¬

ger mit brutaler Rü ck s i ch t s l o s i g k c 11
betrieben .

Herr Mussolini brüstet sich doch sonst stets
als wahrer Helfer der Menschen und als Erlöser
seines Volkes . Seine Jtalieicer will er z>cr ein¬

fachen altrömischen Lebensart znrücksührcn . Er ist

ja sonst häufig recht kriegerisch gesinnt und rasselt
mit dem Säbel . Vielleicht findet er aber die mo -

ralische Kraft und verzichtet mit seinen Italienern
auf den Genus ; der Poleicka - SnPPe und anderen
aus unschuldigen , der Menschheit hoch nützlichen
Zugvögelchcn bereiteten Lcckcrspeiseu.

Hier ist ein Problem mit dem sich der Völ¬

kerbund befassen sollte , denn er tut damit den

Menschen und Tieren , ja ' der gesamten Natur ,
einen großen unschätzbaren Dienst .

phantastische WahnauSbrüche erkennen , so ist ein «

Krankengeschichte abgeschlossen, ans der eine nn -

wisiende Landbevölkerung und eine sich ansken -

nende Klerisei ein « Passionsgeschichte ncachrtt
wist , die in die Glorie himmlischer Wunder und

in die Propaganda kacholischer Legcirdcn aus¬

münden soll . Soll man bei dieser Gelegenheit
tvieder einnial fragen , ob die prie ' terlichcn Poli -
tchex « S noch immer fiir eine ze. tg - mäße Taktik

halten , daß sie einerseits die unzähligen Wnnd -

inale der sozialen Kreuzigung am Leibe des Vol¬

kes nicht zilr . Kenntnis nehmen wollen , ander¬

seits aber immer noch hoffen , ihren Einfluß auf

dieses Volk mit Hilfe erlogener Wundniale und

eMchteier Wimdevmärcken sich zu erhalten ' ? Wie

sehr sie siöh damit täuschen, beweist ihnen ja die¬

ses Polk immer mehr dort , wo es nicht gerade
in hinterwäldlerischen Kirchspielen , sondern in

größerer Nähe der neuzeitlichen Aufklärung zu

Hause ist . Und dies zum Trotz jen ' M Bürger «
tunt und dessen Presse , die wie unmer , so auch
bei dieser Gelegenheit der Geistlichkeit bei ihrer

Berdunkelnngs - und Bcrdummnngspropaganda
die mächtige hilfreiche Hand leihen .

Immerhin möchte mau aber heute beinahe

selber beten , um neue Wege der Erleicchtung
beten , wenn matt sehen muß , daß die klarsten

Erkenntnisse der Wissenschaft, die Fortschritte in

der Erforschung der Seele und ihrer Erkrankun¬

gen ^ nicht hinreiche », um sm zwanzigsten Jahr¬

hundert selbst „gebildete " Menschen vor den Wir¬

kungen einer „Heiligenlegentzc " auf ihr ängstlich¬

abergläubisches Gemüt zu bewahren .
Der Paul Stein .

Ueberzengung gelangte , daß der Raum für die

Maschinen nicht auSrciche ; nian tvar deshalb ge¬
nötigt , den Bau abzutragcn . Solche Mängel bil¬
den nicht nur eine schwere Belastung für den Etat ,
sondern diskreditieren auch die Idee der Rationali¬

sierung . " ( „ Trud " vom 9. August . )
Die rationalisierten Glaswerke sind über «

banpt das Schmerzenskind der russischen Wirt¬

schaft . „ Trnd " vom 10 . Angnst berichtet über

die Rationalisierung und Mechanisierung der

Pokrowski - GlaSwerke in dem Gouvernement

Tscherepowjetzk. lieber die Mechanisierung die¬

ser Werke wurden zahlreiche „begeisterte Artikel

und Lobeshymnen " veröffentlicht. Die Begeiste¬
rung hat sich aber als viel zu voreilig erwiesen :

„ Es sind 8 Atonale verstrichen , und die

Pokrowski - Werke können heute als Vorbild dienen ,
wie man nicht rationalisieren darf . Die Pokrowski -
Werke wurden auf eine andere Art berühmt !

Was tvar das Ergebnis der mißlunge¬
nen Mechanisierung verbunden mit einer niangcl -
haften Ausbildung der erforderlichen Arbeits¬

kräfte ? Im Lairs - von acht Monaten hat die

Fabrik eine nngeheure Dteirge von AnSschußware
erzeugt . Die Produktion ist so minderwertig , daß

sie keinen Absatz findet . Die allgemeine Produk¬

tion der Fabrik ist um 50 v. H. gesunken . Tie

Mechanisiernng hatte einen häilfigen Wechsel der

Bertvaltnng und des technischen Personals , den

Erzeugnissen aller Art geltend ; die Marktlage ist

gleichmäßiger und der Ansporn ztw Produktion
größer . Di « Industriellen suchen deshalb nicht
aiil fiohn , sondern an anderen Kosten zu sparen .

Die hohen LSbne
in den Bereinigten Staaten .

In der Schrift über die wirtschaftlichen Be¬

ziehungen in den Vereinigten Staaten , von Dir .

H. B. Butler , zweitem Direktor des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes , werden in einem Ab -

schnitt die höhen Löhne behandelt . Der Gesamt -

priüniklwcrt ! der Industrie der Vereinigten Staa¬

ten mehrte sich im Verlauf von 10 Jahren um
149 Prozent , der Gesamtbetrag der Löhne aber

stieg tun 175 , also viel bedeutender . Der Durch -

sehmttswcrt der Produktion , auf einen Arbeiter

berechnet , nahm von 3117 . 61 Toll , auf 8892 . 03

Doll , zu , d: r durchschnittliche Lohn pro Arbeiter

stieg aber von 579 . 14 Doll , auf 1263 . 93 Doll ,

im Jahre . Wcnii auf die Veränderungen der

Preise Bedacht genommen widd , so ergibt sich e ' ne

Steigerung der gewerkschaftlichen Löhne um 37 . 1

Prozent . In den organisierten Berufen ist zwar
die Lebenshaltung besonders hock), ober auch sonst
ist der Wohlstand der Arbeiterschaft gestiegen .
Gegenwärtig , schreibt sNr. Butler , vertreten die

amerikan ' . sckieu Industriellen allgemein die Auf¬

fassung , daß hohe Gehälter vorteilhaft sind , weil

sie die Leistling anregen , eine bessere Stimmung
unter der Arbeiterschaft schaffen und ihr eine

Keuskraft verleihen , weiche beträgt , die Prcsper : -
tät zu erhalte «. D> e Zahlung giiter Löhne hat »
überall dasselbe Ergebnis . Doch wäre es nn -

richtig zu glaube «, die amerikanischen Indu¬
striellen hätten absichtlich diesen Weg eingc -
schlagen . Als Henry Ford im Jahre 1914 un¬
vermittelt einen Mudcstlohn vo >t 5 Dollar für
den Achtstundentag eiuführte , rief er bei seinen
Wettbewerbern Unzufriedenheit und sogar Pro -
trste hervor . Er entgegnete , daß er diese Maß¬
regel als gutes kaufmännisches Verfahren be¬

trachte und fand lrcrnach , daß sie eines der besten
Mittel war , nm die Kosten zu vermilldern . Fords
Borgehen war aber eine Ausnahme und fand
nicht allgenieine Nachahmung . Die lüngste Lohn¬
steigerung ist also wohl mehr in wirtschaftlichen
Anlässen als in überlegtem Handeln begründet .
Dennoch bleibt die Tatsache bestehen , daß die

hohen Löhne vorteilhafte Folgen batten , die man

nicht allgencein erwartete . Zweifelsohne werdeit

sie heute als Erzeugung und Verbrauch anregend
betrachtet . Nachdem viele tausende Arbeiter ein

höheres Einkommen als das notwendige Mini¬

mum verfügen , macht sich eine Nachfrage nach
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fott Hal — ein ungefährliches Tier ? Dor nicht
igtt Zeit wurde nachgewiesen , daß der Hai, von

kn man früher nur NebleS gehört hatte , sehr nutz -

»riiigend ist, da er wohlschmeckendes Fleisch , vortrcsf -
lichci Leder, ausgezeichnetes Feit usw. liefert . Nun

scheint sich herauszustellen , daß auch die Erzählungen
ton der außerordentlichen Gesährlichkcit des Hais

nur Legenden Änd . Der Frankfurter Zoologe Pro «

fifior A. Seih , der eingehende Forschungen in den

Meeren , wo der Menschenhai zu Hanse ist, geniacht
hat, «zählt , daß man dort nichts von der Gefährlich¬
keit dieser Fisches wisse. Der Hai, der stumpssinnig
md unbeholfen ist, und sich, uni zu fressen , aiek den
Rücke« legen muß, kann guten Schwimmern gar
richt gefährlich werden . Allerdings schnappt er zu,
toenn er einen zappelnden oder unbeweglich auf dem

Rücken liegenden Menschen trifft . Ein entschlossener
Schwimmer kann ihn sogar in die Flucht jagen . So

verzählt ein Reisender , daß ein Junge vor seinen
Rügen einem Hai «Inen Tritt versetzt hat . Immer¬
hin ist bezeugt , daß überhungrige , verirrte oder ver -

folgte Haifische Menschen angefallcn haben . ES wird

darum doch ratsam sein , das Zusammeirrreifcn mir

Mim Haifisch möglichst zu vermeiden .
Dir Trockenlegung der Zuidcrsce . Die Haupl -

nbeit der Trockenlegung der Zuidersee ist noch zu
leisten und wird viele Jahre in Anspruch nehmen .
Die letzt durchgeführte Trockenlegung deS Probe -
Polders von Andijk hat jedoch bewiesen , daß diese

K'ßte
Kukturleistung unserer Zeit durchaus durch -

rbar ist. Die Trockenlegung geschieht in der Weise ,
daß zwischen bestimmten Punkten der Zuidersee ge »
Voltige Deiche gezogen und das dazwischen liegende
Pebiet durch Turbinrn - Wassermühlen lcergepumpt
wird. Diesem Zweck dient auch der Probepolder bei
lntijk, dessen Eindeichung fetzt soweit fertig ist , daß
»it der „Trockenmahlung ", wie der technische Aus¬
druck lautet , begonnen werden konnte . Das ge »
vanninr Gelände wurde bereit - zur Bewirtschaftung
»«Pachtet.

der ZrrgvögeS -
Der Massenmord der Zugvögel in den Mittelrneerländern . — Spezialsangschisfe
fiir unsere Lerchen , Nachtigallen , Schwalben ete . — Der „elektrische Tod « . —

Wo bleibt der Völkerbunv ? ,

Don Dr . R. Fischer .

Bollswirtschast .
Sie Nationalisierung - wie sie nicht

sein soll .
Die Ide « der Näsionalisierung ist in den

russischen WirtschaftSkrcisen sehr populär . Es sol «
lm in dieser Hinsicht auch gewisse Fortschritte
erreicht worden sein , so vor allem in der NaPhtha -
mbuftric. Daneben aber läßt sich viel zu oft be »
«bachten, wie Unwissenheit und BerantwortnngS -
bsigkeit unter der Parole der Rationalisierung zu
mxehcnerer Geldvergcuduug führen . Der stell «
»«tretende Vorsitzende des Obersten VollSwirt -

schaftSrateS, S e r e b r o w f k i, hat sich eben auf
einer von dem Zentralrat der Gewerkschaften ein «

berufenen Konferenz wie folgt darüber geäußert :
„ Die Rationalisierung der Produktion weist

auch Mängel auf . Die neue Bautätigkeit ver¬
schlingt enorm « Summen und diese Ausgaben be¬
lasten mitunter so stark die Selbstkosten , daß dl «
Produktion der neuen Fabriken kost¬
spieliger ist , als die der alten . Es
kommt auch nicht selten vor , daß wir nicht ver¬

sehen, die neue Ausrüstung anfzumonticren oder ,
» nm wir sie ausgestellt halben, sie nicht im vollen
Maße au - zunuhen und deshalb nur 60 v. H. ihrer
keistungsfähigkrit erzielen . So waren z. B. auf
t « Konstantinowlker Glasfabrik die dort aufge -
fielllrn Flaschenmaschinen für SchnapSstaschcn be¬

rechnet; die Maschinen dagegen , die diese mit GlaS

versorgen, waren , wie eS sich später hcrauSgestellt
hatte , Mr Limonadenflaschen — deren Wände dicker

find — bestimmt . Infolge dieser „ Disharmonie "
zwischen den Maschinen fielen die Schnapsflaschen
so dick au - , daß sie keinen Absatz fanden . Die

Brennöfen waren gleichfalls an solche Flaschen
nicht angepaßt und daS Ergebnis war — 80 v. H.
Ausschuß Ware und eine kostspielige Produk¬
tion. Eine durch Handarbeit angesertigte Flasche
stellte sich auf 6 Kop . pro Stück , während der
Preis einer auf mechansschem Wege hergcstellten
Flasche 22 Kop . beträgt . ES kam auch vor , daß
man, nachdem ein Bau fertiggestellt war , zur

Devi ' enkurle .
Präger Kurse am 6 . September .

Dir Prager Minderheitr -
bibliothek .

Es ist nun fast ein Jahr her , daß die Prager
Minderhei töb' . ' bli othek gegrünoet wurde . Die
Stadt Prag war zur Schaffung dieser eigenen
Bibliothek int Sinne des Gesetzes verpflichtet , das
vorschreibt , daß jede Minorität , die einen gewis - '

sen Prozentsatz der Bevölkerung auSntacht , das
Reck « auf eine eigene Bibliothek besitzt . Die Ge¬
meinde Prag dotiert diese Bibliothek jährlich ntit
K 50 . 000 . —, womit alle Ausgaben für Personal ,
Neuaiischasfuneen usw . gedeckt werden müssen .
Die Bibliothek befindet sich in Prag 6 ( Wische -
hrad ) , in der Bratislavgasse Nr . 17 im Parterre ,
wo auch die Gemeindebibliothek für den Stadtteil
Wischehrad ist . Die Minderheitsbibliothek ist wohl
im felbeii Saale wie die städtische untergebracht ,
hat jedoch eine separate Abteilung eingeräumt .
Der Stand ter Bücherei beträgt gegenwärtig
ettva 10 . 000 B ü ch e r , also eine ganz schöne An¬
zahl , vorläufig wurden ans der Prager tschechi¬
schen Bibliothek nur die belletristischen Werke an
die deutsche Bibliothek abgegeben , doch wird , wenn
auch die Uebergabe der wissenschaftlichen Werke
restlos durchgesiihrt sein wird , der Biicherstand
ter Bibliothek etwa 10 . 000 B ü cher ausmachcn ,
also eine Bibliothek, , die so manche deutsche
Stadt mit mehr Einwohnern , als dis - Prager -

Minorität zählt , kaum besitzen dürfte . Trotz die¬
ser Reichhaltigkeit des Äüchcrschapes , de; r dtp
Leser hier finden , hat sich die Bibliothek bis zum
heutigeu Tage unter der deutschen Minorität
noch immer nicht so eingebürgert , tvie es wnn -

slhenswcrt wäre . Die Bibliothek ist durchaus
nicht außerhalb des Zentrums von Prag , sondern
vom KarlSplatz mit dem 4er und 18er Waffen
gleich zu erreichen , auch vom Moldauqua , sind
nur weitige Schritte bis tal ) in . Die Ausleihstun -
dcn sind Montag und SamStag ab 11
Uhr vormittags , Dienstag , Mitt¬
woch , Donnerstag , Freitag a b 5 Uhr
nachmittags . Aitch die Ansleihbedingungen
sind äußerst bequeme . Es wird überhaupt keine
Leihgebühr bezahlt , sondern nur ein Be¬

trag für Ausstellung der Büchercikarte , der bloß
K 2 . — ein für allemal beträgt . Zwar ist vorge¬
schrieben , daß für jedes Buch eine Kaution von
X 10 . — zu erstatten ist ( im ganzen sollen nicht
mehr als drei Bücher auf einmal entlehnt wer¬
den) , doch wird diese Beftinrmnng bei Bortvei -
sung des Meldesck - eines von der Polizei nicht so
rigoros gehandhabt , so daß auch Studenten und
Mittellose , denen der Erlag ter Kaution vielleicht
nicht leicht fällt , Büchcr entleihen können . Tie
Bücherei besitzt alle modernen Werke , Kinder -
literatnr , sämtliche Tiergeschichten , die geschrieben
wurden , alle Klassiker und bietet jederniann also
nmsonst guten Lesestoff . Die Bibliothek wird
einen Wunschzettcl anflegen , in dem jeder Werke
eintragen kann , die er für anschafstlngswert hält ,
außerdem werden Besprechnngen guter Bücher im
Bibliotheksraum affichiert sein , so daß auch jeder ,
der nicht weiß , welches Buch nnd welchen Autor
er wählen soll , auf diese Weise beraten sein wird .
Außerdem ist nock ) die Angliederung eines kleinen
Lesezimmers an die Bibliothek gevlant . Dies wird
aber erst nach Uebersiedlung der Bibliothek in den
definitiven Büchcrcisaal in der städtischen Biblio¬
thek am Marienplave möglich sein , wo die Stadt
Prag ( hinter dem Neuen Nathans «) ein Gebäude
fiir diese Zwecke jetzt erbauen läßt , das ganz mo¬
dern auSgestaltet sei » wird , und voraussichtlich
bereits am 1. Jänner n. I . seinen Zwecken über¬
gebe » werde » wird , falls der Bau bis dahin fer¬
tig ist. — Wie mlS nritgeteilt wird , wäre die
Prager MinderheiiSbibliotbek den deutschen Ta -
gcSblättern der Republik für ein Gratisabonne¬
ment dankbar » um dieses Lesezimmer entsprechend
auSgestalten zu können . Wir vermissen in der
Bibliothek und an der Türe eine Aufschrift „Pra¬
ger deutsche Minderheitsbibliothek ", ebenso am
Gebäude und können uns nicht erklären , weshalb
diese Täfelchen bisher noch nicht dort angebracht
wurden . Oder sollte die Leitung der Städtischen
Prager Bibliothek , welcher die deutsche Minder «
heitsb ' bliotbek in administrativen Anaelegenbeiten
angegliedert ist, dies nicht gestalten ? ES ist Pflicht
der Prager deutschen Minorität , durch fleißige
Frequenz und Benützung dieser kiilturelleit In¬
stitution die Berechtigung der selbständigen Min¬
derheitsbibliothek in Prag zu beweisen .

I . Re iS mann .

Die parlamentarische Wirtschastökonserenz
eröffnete am 5. Cezstcmbcr d. I . in Rio de

Janeiro ihre Tagung in Anwcsenhert von 44

Staaten vertretenden 199 Delegierten . Ansprachen
hielten der brasilianische Minister deS Aeußern ,
Mangabcira und die französischen und deut «

fchen Delegierten , welche insgesamt die Bedeutung
der Konferenz für das Fricdenüwerk betonten .

Rückgang der ArbeilSdihiplin sowie enorme Tiok -

lungen ( von insgesamt 151 Arbeitstagen im ersten
. Halbjahr stand die Fabrik 48 Tage still ) zur Folge .
Nach Ablauf von acht Monaten erreichte » die Per »

'
lnste der Fabrik die Summe von über 110 . 000
Rubel . DaS lokale WirtschaflSmul „ Promtorg "
gibt unumwunden zu : „ Jnsolge der dnrchgrsühr -
ien Mechanisierung der Fabrik sind ungeheure

Verluste entstanden . " Auch dis AiiSfichtc » für die

Zukunft sind keineswegs tröstlich . . . Die Po -
krowski - Wcrkc sind als erste für die Stillegung in

Aussicht gcnonlmen . "

Elegisch sagt dazu der „ Trnd " : ein gntcr An¬

fang und ein richmloses Ende .

( tat nur hysterische Erblindungen zu kommen
und gehen pflegen . Oleuau so, tvie cs geschieht ,
denn diese Kranken stunint oder lahni werden
- mit bestem Willen können sie nicht sprechen ,
-chen, bis eines Taffes die „ Krankheit " anS
dunklen seelischen Gründen verschwindet . Wie

täuschend ist zum Beispiel auch die »Eingebildete
kchwangerschaft" dieser Frauen , die mit Schwan «
Swihastserbrechen beginnt und damit endigt , daß
sich der Riesenleib einer Gebärenden zu Bette

qt , die der Geburtshelfer dann — von den
Vasen ihrer ungeheuer geblähten Därme „ ent -
dindet". Zinn , ReSl , das Gefäß himmlischer
Lunderkraft , brachte uns auch d>« hysterische
Lähmung ; und da d' e Aerzte diele Schein¬
lähmung nicht beseitigten , tat es wieder , nach
Kunsch, die himmlische Erscheinung . Mit der

typisch hysterischen Schmerzunempfindlichkeit ging
ei nicht ander « — und als hätte die Therese »' n

Lehrbuch der Nervenkranken gelernt , stellte sich
Wh di « „Unmöglichkeit zu essen " ein .

Jetzt war eü Zeit für das Instrument gött -
uchtt Kraft , sich auch an den Mitmenschen zu «r -
tveisen. Nicht jedes Bauchweh ist «ine Blind »

Darmentzündung — manchmal sogar trotz ärzi -
bcher Diagnose — und die Hand einer Heiligen
Mart di« Operation , was bei der ungel - euren
Mgkeit der Hysterischen , andre seelisch suggestiv
p beeinflussen , gar kein Wunder ist.

Wenn wir nun noch die „Ekstasen ", die

wtt. di« heilige Reül jeden Freitag , wenn sich
Wiwrre Menschen nur auf die Lohnauszahlung
MM, kommen, und den Verkehr mit den

Neckischen, den sie da vor sich und der Pilger «
W mn sich hemm spielt , als typisch hysterisch«,

Mit dem nahenden Herbst hat hener sehr früh¬
zeitig auch der Vogelfang eingesetzt. DaS bedeutet
nach alten Wetterregeln einen baldigen und falten
Winter . Aber , wer lvill das in dieser Zeit , da
sich unsere Mutter , die Sonne so arg revolutionär
gebärdet und uns dauernd unvorhergcsehcnWctter -
katastrophcn, Erdbeben , Fluten , Sturme und an¬
dere Störungen schafft , noch behaupten . Vielleicht
blühen zu Weihnachten wieder die Rosen oder die
Dawes - Zahlungen Deutschlands werden auf Ver¬
langen PoinearcS eingestellt . Wer kann ' s wissen ?

Die Zugvögel kümmern sieh wohl nm daS
Wetter , aber nicht , nnd das ist klug von ihnen ,
um pie leidige Politik . Seit tausenden von Jahren
verlassen sie uns etwas früher oder später ! m
. Herbst und kehren pünktlich im Frühling lvicder .

Bei unS haben sie, seit der Lenz mit lauen
Lüften und grünen Knospen erwachte , fleißig ihre
Nester gebaut und unsere - Herzen ntit ihrem
frohen Gesang in bett Gärten der Stadt , in Feld
und Wald froh gestimnit . Doch als die Arbeit ge¬
tan war , als die Jungen flügge wurden , da ver¬
stummte vor all der vielen Arbeit ihr fröhliches
Lied . Die Sänger wurden stumm. Wer lehrt das
junge Federvolk die schönen Gesänge , die cS uns
im nächsten Frühling , jubilierend , trillernd und
zwitschernd schenkt ? Ist es Instinkt oder kommt
ihnen daS Lied ganz von selbst ? Wir wissen eS
nicht , wie übcrl - aupt unsere Kenntnis des Lebens
und Treibens der Bogelwclt , und besonders der

Zugvögel , trotz aller Forschungen , trotz glänzender
Arbeit der Gelehrten , wie sie zum Beispiel auf der

Beobachlungsstation in Rosittcn in Ostpreußen ,
geleistet wird , noch sehr lückenhaft ist.

In alter Zeit gingen nnd kamen die Zug¬
vögel Jahrtaufende h i n d » r ch, o h n c d a ß d i e
Menschen ihre Reise störten .

Aber je kultivierter die Menschheit wird , desto
grausamer wurden auch Vic Gedanken . Schon seit
Jahrzehnten hat sich in den Randländer, , des

Mitlelmceres , und vor allem in Italien , eine

systematisch mit raffiniertesten Mitteln , wie

Netzen , Bogellcim , Lockvögeln nsw , betriebene

Jagd auf Zugvögel entwickelt . Ganz besonders
sind eS die kleinen Tierchen , darunter Schwalben ,

Geld War »
100 dollöndiskbe Gulden 1840 . 17 ' / » 1855 . 87 ' / »
100 Reichsmark 800 80 t - vi . 80
100 RelaaS 488 . 0 > 471 . 00
100 Schweizer Franks . 040 . 5 0520 ' »

i Pkund Sterling . . 1,18 . 12' / » ici4 . U2" r
100 Lire . . 182 . 85 188 . 75

1 Dollar 88 . 00 88 . 90
100 tronzösiscke Franks 181 . 05 132 8 »
100 Dinar 50. 17' / » 59. 07' / »
iOO PennöS 580 . 15 592 . 15
100 volmi 1>e Zlotn . . . 875 . 75 378 . 75
IOO « cknUina 470 . 75
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Tie geilungemartenlrantaiur wurde von der Poll - u. Teiearapdea -
diretttoa wir «rtak Nr. ILItMiVIliM am t«. Mai UM dew!IU,i .

zn liegen , daß man von deut Schauspieler Ko -
mil und Lachhafter verlangt , während das komische
Element des richtigen Lustspiels mehr in der

Situation , in dem Geschehen zn liegen hat .
Man erinnere sich an die netten , leichten amerikani¬

schen Lustspiele , die man ohne weiteres als Schul¬
beispiele hi »stellen kann : nicht der Schauspieler
macht cS, sondern di « Situation . Man muß den

Darsteller in eine komische oder lächerliche Lage stellen
und dann ihn dort hilflos oder sonstwie agieren lassen ,
nicht aber gezwungene Situationen ersinnen und vom

Darsteller verlangen , daß er mit seiner Mimik

Schwung in die trostlose Geschichte bringt . Blasta
Burian in der Hauptrolle ist gut wie in seinen
beiden ersten Filmen , aber es besteht anscheinend die

Gefahr , daß er sich bald verausgaben und sich ständig
wiederholen wird , wenn er auch stets ein getvisses
Plus darstcllt . Auffallend ist diesmal seine Part¬
nerin Anny Ondra : man ist fast geneigt zu
sagen , sie spiele z u m e r st c n m a l, sie habe eine

sichtbare , mimische Darstellung , was man von ihr
früher nicht behaupten konnte , denn ihr Puppen¬
gesicht wirkte stets wie eine MaSle . Diesmal ist sie
aber ausgezeichnet . I . W. S p e c r g e r hat eine

passive Rolle , dagegen scheint seine Partnerin Böra
Hlaväta eine neue Entdeckung zn sein , wenn sie
auch nur mit Hut spielen kann , da sie ohne Hut
so nnvortellhaft aussieht . Betty K y s i l k o b- a und
Jindra Peachta gut am Platze . Die Regie von
S. W. ' Jnnemann scheitert an dem Manuskript ,
retter aber immerhin , was eben zu retten ist . Die

Photographie von Otto Heller sehr gut , bis auf
die Beleuchtung , mit der er tvohl zu kämpsen hatte .
Sehr geschmackvoll sind die Bauten von Arch . Alois
M e e e r a, vielleicht daS beste , was bisher für eptcn
hiesigen Film gebaut wurde . An der Regie sind
lobenswert die geschickt ausgenommenen Doppel¬
szenen , die manchmal wirklich verblüffend wirken .

ArguS .

Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

den Theaterkassen , und zwar bis einschließlich SamS - neue Belebung den ganzen Menschen zur Vollendung
tag ,

■*" “ *“* - - m 1 • — — - • -

Turnen und Svort .
Hochtouristik und Naturfreunde ¬

bewegung .
Jetzt sind die Tage , In denen besonders dem I

HochgcbirgSwandern gehuldigt wird . Im - 1
mer mehr werden auch die Arbeiter für die Hoch- 1
tonristik begeistert . In den südlichen Gcbirgsländcrn
wird dies ' Touristik allerdings von den Arbeitern

schon seit 80 Jahren gepflegt . Tort zog es beizeiten
auch Arbeiterkinder hinaus in die nahe GebirgSIvell .
Wenn in diesen Tagen die schönste Gelegenheit dcS

Wanderns auch den Arbeitern crivächst , wenn in der I

Ferne der Firn glänzt und zum frohgemuten Aul -

stieg ladet , dann tverden karge Ferientage auSgrnnht .
Den Menschen ! m Tal , in den engen Straßen der

Stadt und im Rasen des Großstadtverkehrs wird die

Brust zu eng . Weit muß nian dann über die Erde

schauen können , um wieder Ruhe zu genießen . Klare

Sicht erhöht wieder die KampfcSkraft für das täg¬

liche Lebe » Der Höhepunkt aber ist erreicht , wenn

Gipfclfrcudigkeit nach harter Mühe die Herzen auf¬

jauchzen läßt . Weite Gletscherfcldcr , tiefe Schluch¬

ten , reißende Gebirgsbäche , scharfe Zacken , vielgestal¬
tig in allen Richtungen , beleben das Bild , lassen dir

Herzen erheben und die Riesen der Bergwelt geben
dem Ganzen der : richtigen Hintergrund . Hier er »

wachs : n auch dem - Großstadtmenschen erlebnisreiche
Stunden , wie er sie kaum je erträumte . Hier findet
der ernste Nordländer der Flachlandgcbiete und

Meeresküsten ncues , starkes und nie geahntes Erleb¬

nis , das sich einprögr für all « Zeit . Hier wird auch
der allzeit frohe Südländer gern der Natur seinen
Tribut geben und dem nahen GebirgSbetvohner ist
das Hochgebirge mit seinen Gefahren , Mühen und

Sorgen doch gern gesehene Heimwclt , die er nie ganz

zu lasten vermag . Ueber dem starken Erlebnis de :

HochgcbirgSwclt aber schwebt der Forschergeist , der

den Menschen die Erkenntnis vom Werden dicker

Wunder vermittelt und so die Erlebnisfe noch tiefer
wirkcnd gestaltet .

Es müßte Aufgabe einer vorwärtsdrängenden

Arbeiterbewegung sein , auch der Arbeiter¬

schaft diese neuen Welten zn erschließen . Seit mehr
als 80 Jahren sind deshalb auch vor ollem östcrrci -

Das Merk eines Genosten . Das proletariicke
Schauspiel „ Demetr ' iuS Jakymovicz " un¬

seres Genossen Alfred Endler in Reichcnbcrg
wurde vom Intendanten Sioli des National »

TheaterS in Mannheim zur Uraufführung angenom -
men . Das Stück wurde außerdem von der P i S c a-

tvrbühne ( Berlin , Theater am Nollendorfplatz )
verlangt .

Bortrag Holitscher . Arthur Holitscher , Berlin ,
spricht Montag , de » 12. d. M „ um 8 Uhr im großen
Saale der „ Urania " über „ die kommende

Weltkrisi S" . Karteiworverkauf Optiker Tentsch ,

reif werden " ist der kitschige Titel eines annehm¬
baren Filmes , für besten Regie das Ehepaar I . und
L. Fleck zeichnet . ES handelt sich uni die Liebe
eines Mädchens ( Evelyn Holt ) zu einem jungen
Fabrikanten ( ( Henry S t u a r t ) und um das ganze
Um und Auf in einer Fabrik , mit den üblichen Kon¬

flikten zwischen Liebenden . Ter Film ist nett und
spannend gemacht , zeigt eine Reihe zu Herzen gehen¬
der , gut gesehener Bilder und bringt auch ' lnicherne

Ansätze , einmal etwas anderes als die besitzenden
Klasten zu zeigen : Arbeiter treten alS edle, anstän¬
dige Menschen ans und greifen energisch in den Gang
der Handlung ein . Schon deshalb ist der Film a' . S

natürlich und ungezwungen anznsprcchcn , da er sich
bemüht , eine Kluft zu überbrücken , was man hisbcr
mit Absicht nie getan hat . Schauspielerisch ist der

Film sehenswert , schon wegen Evelyn Holt , die

schon in ihrem letzten Film „ Liebelei " »ach

Arthur Schnitzler eine recht gute Leistung ge¬
zeigt hat .

Die Ozean zeigt ihren neuen tschechischen Film
„ Die Liebschaften des alten Krimina -
l ist e n " nach dem Buche von Josef S k r u l n u.
Ein Lustspiel , geschaffen von den gleichen Leuten , die

schon „ Die falsche Katze " und ,Fathis Liobcsaben -
tener " gemacht haben , aber — dieses „ aber " har eher
einen ernsten als lnstspielartigen Klang , denn der

Film zerbricht an dem schwachen , nichtssagenden
Drehbuch . Jrumer und immer wieder stellt man fest,
daß ein Film tschechischer Erzeugung bloß und aus¬

schließlich an den « schwachen Manuskript zugrunde
geht , aber scheinbar sind alle Ratschläge vergeblich .
Es kann nicht genügend oft wiederholt werde » , daß
jeder Film mit seiner ' Fabel und deren richtigen fal »
mischcn Ausarbeitung steht nnd fällt : . der vorliegende
Film ist ein klarer Beweis für diese alte Regel . Die
Regie , die Photographie , die Bauten , die Darsteller ,
kurz alles übrige Ist gut und am Platze , aber trotzdem
bleibt man innerlich leer , denn der Film hat dem

Zuschauer nichts zu sagen . Der Fehler scheint darin

fornit . Die N a t u r f r e u n d e b c w e g u n g er- V
stand für diesen Zweck . Auch in der Schweiz nnd in I
den deutschen Gebieten bildeten sich bald Gruppen , I
die diesem Streben ihr « Unterstützung liehen . Dir I
groß « Bewegung , die international In 1-t Ländern I
ihre Kräfte erstarken ließ , darf aus gute Früchte I
ihrer Arbeit verweisen .

Die Hochtouriso - ' - k mußte immer ein starkes I
Glied im Arbeitsplan airct / der sogiallstischeir Nauw - 1
freunde bleiben . Man hat sie deshalb auch in den I
FlachlandSgrnppen immer mehr gepflegt nnd durch I
Sonderfahrten nnd Ferienwanderungen gefördert . I
Kurse in den Gauen und Gruppen sorgten fiir die I
nölige Vorbereitung der Mitglieder und Freunde . I
Klcllergruppcn verwandten speziell ihre Arbeitslust I
für diese Aufgabe . RctiungS - und Samarilergrup - I
Pen wurden gebildet , un > den Opfern der Berggefah - I
ren immer schnellste Hilfe zu bieten . Wissenschaft - I
l ' chc Exkursionen , die von manchen Grirppcn unter - I
nommcn wurden , boten daS Material für die Dis - I
kussioncn bei sonstigen Zusammenkünften . Wenn I
auch in anderen Ländern , besonders in Nordamerika , I
die Hochtouristik neuerdings in Arbcitcrkrcisen eifrige I
Förderung erfahren hat , ko wird eS vorerst noch bc< I
sonders das europäische Alpen land bleiben , das I
vor ollem den Zustrom der Arbeiter - Touristen aus . I

zn nehmen hat . Reiche Erfahrungen werden all jähr - I
lich Tausenden dort zuteil : Erfahrungen für den All - !
tag nnd fiir die eigene Lebensgestaltung sowohl, wie I
auch für daS solidarische Zusammenwirken Gleich- I

gesinnter .
Wenn schon die Arbeiterbewegung sich die För¬

derung dieser Arbeit angelegen sein ließ , so mußte
vor allen Dingen auch darauf geachtet werden , der

Hochtouristik gnte Stützpunkte in der GcbirgS -
welt zn errichten . Der Touristenvcrern „ Die Natur «

freunde " hat daher in allen Teilen der Alpcnwclt

Naturfreundeheime erbaut , die vorzüglich
für die Unterkunft unserer Arbeiterwandrrcr sorgen .
So errichteten schweizer , österreichische und deutsche

Naturfreunde in diesem Gebiet sekt 1807 allein 95

Heim c, die ost an den schönsten Teile » der einzel¬
nen Gebirgsgruppcn zu finden sind . Einen Löwen¬

anteil der Arbeit übernahm dabei die Ortsgrupe
Wie n, die erst kürzlich wieder im Gebiet der Hohen
Tauern einen Landstrich von 11 . 000 Hektar mit zehn

Baulichkeiten — bis zur Gletschergrenze reichend -

erwarb . Außerdem aber seien besonders hervor¬

gehoben in den Boralpen daS Traisner Natur -

freundehauS aus der Klosterhinteralpe ; die Schrat -

I tcnsteinerhütte und die Ternitz aus dem Hohen

I Hengst im Gebiet der Hohen Wand ; an der Rax -
I und der Schneealpe das Naturfreundehaus Wax-
I riegel ( Siebenbrunnenwiese ) nnd daS WeichlalhauS

I am Eingang der Wcichtalklamm ( Talhcrberge ) ; von

I der Prctulalpe bis zu den Seetaler Alpen und

I andere dir Steinplanhütte auf dem Steinplan nnd

I das SattclhauS aus der Tcrenbachalp «; im Gekäuse

I daS Naturfreundehaus auf dem Krautgartl und das

I RohrancrhauS am PyhrgaSgattcrl ; im Salzkammer¬

gut das Ebenseer NaturfreundehanS auf dem Hoch-

kogel, daS TachsteinhanS auf der WicSbcrghöhc und

daS Traunsteinhaus ; in Tirol dann die Marienberg -

I Hütte am Marienbergjoch , aus dem Brcnlsladtkopf die

I Tribnlauichütte «ich das NaturfreundehauS am Pa -

I dasterjoch , daS erste NaturfreundehanS der Arbeiter¬

wanderer , daS bereits 1807 eröffnet ward .

Bon den Schwerzer Hütten seien besonders er »

I wähnt die SänIiShütle auf Beiereng Wideralp , daS

I BranrbücschhauS bei Chur , die Schürlialphüttr im

I Tischmatal , die Jlühlihütte im Kragen , das Haus

I auf der Jlfingermatte auf dem Spitzbcrg ( West -

I schwciz ) , das Paßwanghaus am Südabbang der

I Paßwang , daS Natnrfrcuirdehaus am östlichen ?lb -

I Hang des Sclibühl nnd daS HauS auf der Gorneralp
I am Fuß dcS Zahmen Andrist . Auch die bayerischen
I Naturfreunde haben bei Berchtesgaden , am Säuling
I nnd im Jfar - Jnn - Gebict verschiedene schöne Natur »

I srrundoheime eröffnet . So erwächst dem Arbeiter -

I » müderer auch in der Alpenwelt in jeder Hinsicht
I Stübnna keiner Wond « rlnkt

Radikal reinigt Albert Bassermann diese

beide » Menschen vom Schlamme der Sentimentali¬

tät , von dem verlogenen , kiffchigen Pathos , mil dem

die Talenilosigkcit jugendlicher Helden und Liebhaber

sic üderschmiertr . Vielleicht zeigen Hamlet nnd Os -

tvald Alvinq am reinsten den Kern Basiermannschen
Wesens , wie Othello seine Grenzen offenbart . DiS -

ziplinicrtc Kraft lebt in Bnsscrmann , Männlichkeit

und Energie , verbunden mit vornehmer Kultiviert¬

heit . Selbst Othello ist Weltmann und kein rasender

Urlvaldnigger , wie bei Paul Wegener . Ein

Grandseigneur spricht znm Senate Venedigs , doch

diesem Grandseigneur fehlt in der : späteren Akten

die clcmcntarc , schrankenlose Leidenschaft . Auch hier
bewundert man Basscrmann , der eine beinahe
klinische Studie der Eifersucht gibt , der sich in jü >em

kleinsten Zuge erfolgreich um psychologische Wahr¬
heit bemüht , doch das große GefühlSerlebniS bleibt

aus , ein ErlobniS . das heute noch der Tenor Leo

Slezak in Derdi ' S „ Othello " vermittelt . AnS

dem gleichen Grunde läßt auch VasiermannS König
Lear kalt . Bezwingend baut er den großen . Fluch

auf , doch zn der Stretta fehlt ihm der lange Atem ,
die Gctvalt der Stimme . Hier liegen die Grenzen
eines der größten Menschcngostalter ans der

deutschen Bühne .

Doch abgesehen von den Extascn der Leiden¬

schaft besitzt Basscrmann die größt « seelische Spann¬
weite unter alle » deutschen Schauspielern . Er ist
der melancholische , zurückhaltende und vornehm der -

schlossene Stefan von Sala in Schnitzlers „ E i n -

samem Weg " , und er tollt als Benedikt oder

Petrncchio bei Shakespeare wie ein ansaelasscncr

Junge über die Bühne . Er wird als König Phi¬
lipp II . in Schillers „ Don Carlos " erdrückt von
seinem seelischen Leiden , von dem Leben , das er trotz
der KönigSwürdc nicht zu meistern versteht , und er

ist als Mephisto im „ Faust " der ironische Kenner

der Höhen und Tiefen des Lebens . Er ist ein strah¬
lend das Loben bejahender Egmont , und er verfügt
über die weltrimfaflende Güte eines Nathan und

über die erstickende Beschränktheit von HobbelS Mei¬

ster Anton . Basiermann ist der menschlichste , reichste
> md freieste Darsteller , jenseits jedes ZcifftilS stehend .

Basiermann kommt vom Naturalismus . Noch

heute zählen Ibsens Menschen zu seinen besten

Gestaltungen ; noch heute fasziniert er am stärksten
im Gesellschafttdrania . Eine seiner mitreißendsten
Leistungen in jüngster Zeit war seine Verkörperung
der Titelrolle im „ Diktator " von Jules Ro¬

mains . Seine klassischen Mensck/rn werden vom

Kothurn herabgchoben ; sie werden Erdenbürger , über

sie verlieren dadurch nichts an ihrem Format , son¬
dern gewinnen an Lebenssülle nnd Erdvcrbnnden -

heit . Man nennt BassernrannS Spiel manchmal
manieriert , mit Nuance » überladen , aber man ver¬

gißt dabei , daß diese sogenannten Nüanecn nur dazu
dienen , die LebenScchfheft der Menschen zu steigern ,
ihnen Atmosphäre und Milieu zu geben . Basier¬
mann fft kein bloßer Sprecher oder Mimiker . In

ihm zeigt sich die glücklichste Verbundenheit dieser
Grundelemente schauspielerischer Kunst . Vielleicht

ergreifen einige andere Künstler irr der Extase des

Sprechens stääer. Aber wie engumzirkt Ist bei ihnen

alles , verglichen mit der Universalität des reichsten
Gestalters Albert Basiermarrn ! Felix Schrrret .

KM und WM« .
Albert Baffermann .

Zu feinem 60. Geburtstag am 7. September .

König Claudius hält seine parfümierte , phrasen¬
reiche Thronrede . Ter Usurpator entschuldigt und

beschönigt sein Verhalten . Neben dem Thron « sucht
Hamlet , aber nicht in der gewohnten gramgebcugten
. Haltung , nicht mit schmerzlich fragenden Tenor¬

augen , sondern ettvaS gelangweilt . Hin und wieder

zuckt ein ironisches Lächeln nm seine » Mund . AlS

er zu sprechen beginnt , klingt fem « Stimm ; scharf
nnd schneidend . Keine Spur von einem jugendlich¬
sentimentalen Helden - Hamlet ist der Skeptiker , ter

ironische Philosoph , der die Lächerlichkeit mensch -
kichim . Handelns - erkannt hat , nnd der hin und wieder

Erregung spielt , nm sich ein Ventil zn schaffen , denn

arch ' der vollkommenste Philosoph ist nebenbei noch

Mensch .
Oder Oswald Alving ( in Ibsens „ Gespen¬

stern " ) beichtet der Mutter . Sachlich referiert er

über daS Urteil d«S ArrzteS . EL ist , als ob er über

einen Dritten spricht , dem das Todesurteil zugestellt
worden ist . Ter Mann muß beherrscht sein . GefühlS -

auSbrüche machen ihn lächerlich . Nur einmal durch -

bricht der Schmerz über ein verlorenes Leben die

Haltung dcS vornehmen Weltmannes ; nur für eine

Sekunde schluchzt er auf , wirft sich in den Schoß der

Mutter . Dann steht er etwas verwirrt auf , faltet

sorgfältig das Taschentuch zusanrmen , ordnet den

Anzug nnd betastet den korrekt gezogenen Scheitel .
Er gewinnt wieder Distanz zn sich selbst . Oswald

Alving ist nicht der Künstlerbub , unbeherrscht und

kveichlich ; er bleibt der letzte auS adligem Geschlecht .
Er ist neben seinem Bohöme Künstlertnme von un¬

tadeliger Vornehmheit im Denken und im Betragen ,
und er ist ein Mann .

Prager RlmbSrle .
DI « weiße Sklavin . — Wenn Menschen zur Liebe

reis werden . — Die Liebschaften des alten Krimi »

nalisien .

Der Lloyd - Film bringt zwei Stücke zur Vor¬

führung , die guten Durchschnitt bedeuten . Das Stück

„ Die weiße Sklavin " befaßt sich mit den Cha¬
rakteren einer weißen nnd einer orientalischen Fran
und deren grundverschiedenen Stellung znm Mann .

Im Orient wahrlich eine Sklavin und Dienerin

ihres Herrn und Gebieters , eine Sache , über die der
Mann nach Gutdünken verfügt , eine Frau , die nicht

Eifersucht kennen darf , da sie ja die Liebe ihres Ge¬

mahles mit einer oder mehreren anderen Frauen
teilen muß , — in Europa dagegen ( wenigstens der

üblichen Ansicht der nichlStnerischen Kreise nach ) die

Herrin , um die sich alles dreht , die im Mittelpunkt
deS Interesses steht , die nicht gewöhn » ist , den Mann
und seine Li » be zu teilen , und die übrigens gewöhn¬
lich auch den Mann vollkommen beherrscht . Die

Handlung deS Filmes schildert nun einen Full , wo

sich eine vermögende Europäerin ( Liane Haid )
in einen Araber - Schcik ( Wladimir Gaidarow )
verliebt , ihn ehelicht und ihm nach Afrika in seine
Heimat folgt . Dort kommt sie int Lanke der Zeit
langsam auf ven Unterschied zwischen dem Leb . »
einer verheirateten Fran in Europa und bei den

orientalisch fühlenden Völkern nnd nachdem sie von

ihrem Gatten „ betrogen " wird — was natürlich
nicht der Wahrheit entspricht , da sich der Mann nur
mit seinem zweiten angetrautcn Weib abgibt — ge¬
lingt es ihr , mit Hilfe eines treuen Freundes zu
fliehen . Bei der Verfolgung findet der Mann den
Tod . Ueber den Inhalt mag man denken wie schon
immer , der Film regt zum Denken an nnd ist schau -
spielerisch nnd technisch aus normaler Höhe. Regie
A. Genina . — „ Wenn Menschen zur Liebe

Literatur .
„ Sturm und Drang " . Unter diesem Titel (nie¬

derländisch „ Wording " — Werden ) erscheint gegen¬

wärtig der erste Teil der Memoiren deS niederlän¬

dischen sozialistischen Staatsmannes Pieter Jelles

Troelstra . Als Troelstra f-ch vor zwei Jabren
als müder Mann aus dem öffentliche » Leben zurück¬

zog , hatte wohl jeder der Zchnianscnde , die damals

im Fackelzuge an ihm huldigend vorbcintarschicrtcn ,
daS Gefühl , daß dieser Mann ei » Stück Geschichte
der niederländischen Arbeiterbewegung darstcnte .

Auch seine Memoiren sind daher ein Beitrag znr

europäischen Geschichte unserer Zeit und zugleich ein

unentbehrliches Kapitel in der Geschichte der inter¬

nationalen Arbcilcrbctvegnng . Wahrscheinlich ' wird
auch die beabsichtigte deutsche Ausgabe dieser
Werkes nicht »rehr lange auf sich warten lassen . Bon

der ersten niederländischen Auflage in Höh « von

8000 Exemplaren sind bereits 8000 vorver -

kouft .

Hendrik de Man : Ter Kampf um die Arbeits¬

freude . Verlegt bei Enge » Diederichs In Jena 1827 .

Dieser Arbeit liegt eine Enquete zugrunde , die der

Verfasier als Lehrer an der . Akademie der Arbeit

bei seinen Schülern — Arbeiter und Angestellten —

unternahm . Zunächst sind . die Antworten der Be¬

fragten vollständig wiedcrgcgcben . Sie liefern einen

interesianten Beitrag zur Psychologie der Arbeit ,

zum Verhältnis , in dem der Arbeitende zu seiner
Arbeit steht . Anschließend bespricht de Man die

Berichte und versucht eine systematische Psychologie
der Arbeit zu geben , die Arbeitsfreude fördern¬
den und hemmenden Motive scstztihalten . Im Ein¬

zelnen ließe sich mit dem Verfasier rechten . Im
großen und ganzen muß aber anerkannt werde » , daß

de Man auf diesem Neuland der Wissenschaft manche
Entdeckung gemacht hat nnd daß dar Buch jedem in

der Arbeiterhewegung Tätigen wertvolle Anregttngen
vermittelt . E. St .

Nordböhmlsche Druck * u. Verlaas-Anstalt

Gärtners Co. , Bodenbach a . E.

\ G . m. b . H.

GroUbuchdruckerel , Stereotypie , Buchbinderei,
oeuoito Set, , und OleBiuaiohlnen mit einer ragee -

VOP &**■*** Buehataben , RotaUonamaaeblnen
“ Ut einer Tagesproduktion ' von SUN Zeltangen .

vernapreeber Nr . ! » ' Poataparkaiaa Nr. 11780 .

Graben , Trnhlarova , WcnzclSplatz . Preis 8, 8, 10 I chische Sozialisten an der Arbeit , ihre Klaslcitgenossen
und 1 » Kronen . ans Fabrik , Werkstatt , Schacht und Kontor , aus

Ab heute Ausgabe des neuen Abonnement » au Wirtshäusern und Tanzsälen dorthin zu führen , wo

den 17. d. M>, nur für die bisherigen
Abonnenten , denen bis zum genannten Tage
ihre Logen und Sitzplätze reserviert bleibe ». Für die

neneintrelenden Abonnenten , die schon

jetzt ihre Vormerkung veranlassen können , beginnt
die KartenauSgabc DonnerSIgg , den 22. September .
Die Direktion ist bereit , ans besonderen Wunsch in

berücksichtigungSwerte » Fällen den Erlag de ° Abon »

ncmentSbelrägeS in zwei Raten zuznyvstehen .
AlS Premieren dieser Woche gehen am Freitag ,

den 0. September in der Kleinen Bühne „ Seiden -
st r ü m p f e" , eine GcicllschaftSkomödic aus dem

Englischen dcS Cyril Harcourt von Sil Bara , und

am Samstag , dem 10. September im große » Hans
„ Bolpone oder der Tanz ums Geld " nach
Den Jonfon von Stephan Zweig in Szene ( 222 —2 ) .

Anfang an beiden Abenden nm halb 8 Uhr .
Weiterer Sptelplan . Heute im Nene » Theater :

„ Ba fa n t a f e n a " ( 221 —1 ) . In der Kleinen

Bühne : „ Al eine entzückende Frau . Beide

Borftellungen beginnen nni halb 8 Uhr . Morgen ,
Donnerstag , im großen - HauS : „ T r i ft a n und

Isolde " mit Fran Jicha und Herrn Helm , Diri¬

gent Steinberg . Anfang 8 Uhr ( 228 —8 ) . In der

Kleinen Bühne : „ Ein hessercr Herr " Anfang
halb 8 Uhr . Freitag , den 8. September nm 7 Uhr :

„ Ein Maskenball " im Neuen Theater ( 22 - 1—4) .

Samstag , den 10. September in der Kleinen Bühne :
„ Miß Chocolate " mit Fra » Else Lord in der

Titelrolle .
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